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Banltampf auf nein Sronten. Die neuen ſſchechiſchen Vorſchläge an Ungarn. 


Budapeſt hält ſie ſür unannehmbar. 


(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


N Warſchan, den 24. Oktober. 
Nachdem die Aufnahme der Kwiatkowſki⸗Rede vom 
vorigen Sonntag durch die Oppoſition hatte erkennen laſſen, 
in welcher ſchweren Kriſe ſich das polniſche Parteienſyſtem 
befindet, hat General Skawoj⸗Skladkowſki, der Mi- 
niſterpräſtdent und Innenminiſter, am Sonntag ernſtere 
Töne angeſchlagen, die keine Täuſchung über die Ent⸗ 
ſchloſſenheit der Regierung aufkommen laſſen können. Er 
hat auf alle von ihm ſonſt ſo geliebten ſcherzhaften Wen⸗ 
dungen verzichtet und dadurch den Ernſt der innen⸗ 
politiſchen Lage deutlich unterſtrichen. In noch ſchär⸗ 
ferer Form als Miniſter Kwiatkowſki hat General Sklad⸗ 
kowſtt die Teilnahme an den Seimmwahlen als 
ſelbſtverſtändliche vaterländiſche Pflicht er⸗ 
klärt und als Hauptträger des Wahlboykotts 
und damit Hauptverſechter des Parteiintereſſes die Na⸗ 
tionaldemokraten hingeſtellt, die, wie er ſagte, die ge⸗ 
lamte Arbeit des Großen Marſchalls boykottiert hätten und 
us auf den heutigen Tag alles weiter bonkottierten, was 
been Parteizwecken nicht entſpreche. Die Bauern und Ar- 
Aer warnte er, ſich von den Führern der Volkspatei und 
3 Sozialdemokratie auf den von den Endeken gezeigten 
Deg führen zu laſſen. Damit hat der Miniſterpräſident den 
Finger auf den ſchwächſten Punkt der vereinten Oppoſition 
gelegt: auf die Gemeinſamkeit in der Negation zwiſchen 
den weltanſchaulich ſo entgegengeſetzten und ſich geradezu 
os d en äußerſten Rechten und Linken 
ir hat damit zweifellos einen Pu et . 5 
arohe eee der Wähler e i Sara, W Türı pe 
„Dieſer Hinweis des Miniſterpräſidente ie ge⸗ 
5 ableßnende Haltung ee, Eyes * aaf 

der Rechten und Linken hat ſeboch, wie un J i 
tiefere Bedeutung, Die Ber N e — 


hat alle politiſchen Gruppen, wenn auch auf 91 ee 
nen Ebenen, an der. Arbeit ee ne TR 5 . | 


in Warſchau, ſo im ganzen Lande änger zu Kund⸗ 
gebungen auf, in denen die Seimkandidaten ſprachen, wäh⸗ 
rend die Oppoſitionsparteien, Nationale, Bauern und So⸗ 
zialiſten, jetzt ſchon Wahlverſammlungen für die erſt am 
18. Dezember in den größeren Städten und in einigen Land: 
kreiſen ſtattfindenden Wahlen zu den Selbſtverwaltungs⸗ 
körpern veranſtalteten. Dieſe gleich heftige Wahlagitation 
auf zwei geteilten Fronten läßt klarer als alles andere die 
innenpolitiſche Situation und den vorausſichtlichen Lauf 
der Dinge erkennen. Die Parteien alten Stils wollen 
die Wählerſchaft für ſich gewinnen, ſolange das Regierungs⸗ 
lager noch mit der Vorbereitung der großen politiſchen 
Wahlen unter ganz anderen Parolen beſchäftigt iſt. Während 
auf den Wahlplakaten des Ozon die lebhaft kommentierte 
Lofung prangt: „Bürger! Intereſſiert euch für die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten“, jteht über dem am Sonntag be⸗ 
gonnenen erſten Teil des Kommunal⸗Wahlkampfes, an dem 
das Regierungslager noch nicht beteiligt iſt, die unausge⸗ 
ſprochene Parole: „Intereſſiert euch nur für die Parteien!“ 
Die Staatsführung iſt fi darüber klar — und das iſt 
zweifellos die entſcheidende Vorausſetzung zu den öffent⸗ 
lichen Erklärungen ihrer Vertreter, der Reden Kwiat⸗ 


Eomifis ſowohl wie General Sklabkowſtis —, daß der 
Grad der Wahlbeteiligung am 6. November über die Aus⸗ 
ſichten des Regierungslagers Bet den Selbſtverwaltungs⸗ 


wahlen entſcheidet, die am 18. Dezember beginnen. 

Die unzweiſelhaß ten und von keiner Seite abzuſtreitenden 
2 re Erfolge der Regierung in den großen 
außenpolitiſchen Entſcheidungen laſſen es allmählich i 
weiteren Kreiſen als un e eee ünier 
ſcheinen, dieſes Regime abzulehnen. Bezeichnend dafür, wie 
weit die Erkenntnis von der 1 dieſes Zuſtandes 
ſchon durchgedrungen iſt, ſind die Ausführungen des national⸗ 
demokratiſchen Chefredakteurs des „Wieczör War 
ſzawſki“ in der letzten Nummer der Wochenſchrift „Kronika 
Polſki i Swiata“, wo er u. @ ſchreibt: „Sagen wir es uns doch 
mit brutaler Offenheit, daß es heute in den Augen vieler guter 
und anſtändiger Polen ein Verdienſt und eine Ehre iſt, der 
Oppoſition anzugehören, aber ſaſt eine Schande, ein Re⸗ 
gierungsanhänger zu ſein. Es handelt ſich garnicht darum, ob 
und wieweit ſolche Anſchauungen begründet ſind. Aber man 
denke ſich bitte in die fürchterliche Tragik dieſer Erſcheinung 
hinein, wenn man ſie auf dem Hintergrund der großen 
geſchichtlichen Aufgaben ſieht, vor die Polen heute geſtellt iſt. 
Die Aufgabe iſt die: Polen als eine Einheit kultureller, 
politiſcher, wirtſchaftlicher und ſozialer Ideen muß durch die 
organiſterte Anſtrengung der Polen eine Anziehungskraft fo 
hohen Grades entwickeln, daß niemand drinnen oder draußen, 
ſich eine negative Einſchätzung unſeres Staates im Vergleich 
zu unſeren Nachbarn erlauben konn.“ f 

Man kann alſo damit rechnen, und die Rede des Mi⸗ 
niſterpräſidenten iſt ein weiterer Beweis dafür, daß die 
Staatsführung die innenpolitiſche Initiative, die ſie mit 
der Ausſchreibung der Neuwahlen in die Hand genommen 
hat, zu einem engeren Zuſammenſchluß des polniſchen 
nationalen Lagers weiterführen wird. Die Form 
dieſes Zuſammenſchluſſes und die taktiſchen Methoden wer⸗ 
den mit von dem Ergebnis der Wahlen — der Höhe der 
Wahlbeteiligung am 6. November und der Stimmverteilung 
in den wichtigſten Gemeinden am 18. Dezember — ab⸗ 
hängen, insbeſondere wahrſcheinlich auch die Beurteilung 


Rolle ſpielen wird. 


lich und geradezu abſurd er⸗ 


Budapeſt, 24. Oktober. (PAT) In der Nacht zum 
Sonntag wurden dem Miniſterpräſidenten Imredy die 
neuen tſchechiſchen Vorſchläge durch den Militär⸗ 
attaché der Ungariſchen Botſchaft in Prag überreicht. Im: 
mittelbar darauf fand eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, 
worauf der Minifterpräfident und Außenminiſter von 
Kauya vom Prinzregenten Horthy empfangen wurden. 

Die Ungariſche Regierung hat den in der Nacht zum 
Sonntag in Budapeſt eingetroffenen ſogenannten vierten 
Löſungsplan der Prager Regierung für un⸗ 
annehmbar erklärt, da er, wie am zuſtändiger Stelle 
verlantet, den ethnographiſchen Prinzipien im Sinne der 


Münchener Vier⸗Mächte⸗Einigung nicht Rechnung trage. 


Dieſer Plan, ſo betont man in den gleichen Kreiſen weiter, 
köune nur dann als Verhandlungsgrundlage von ungari⸗ 
ſcher Seite angeſehen werden, wenn die Tſchechoflowakiſche 
Regierung die Rückgabe auch der größeren von einer unga⸗ 
riſchen Mehrheit bewohnten Städte an Ungarn nicht länger 
aus ſtrategiſchen, verkehrspolitiſchen bzw. wirtſchaftlichen 
Gründen verweigert. Es handelt ſich dabei vor allem um 
die Städte Preßburg, Neutra, Kaſchan, Ung var 
(Uzhorod) und Munkaes. 


Miniſterpräſident Imredy, Außenminiſter von Kanya 
und Kultusminiſter Graf Teleki haben im Laufe des Sonn⸗ 
tagnachmittags 

die Antwortnote an Prag 


ausgearbeitet und in den ſpäten Abendſtunden durch einen 
Sonderkurier abgeſchickt. f j 

Die Antmortiivte wird der ungariſche Geſandte von 
Wettſtein am Montag vormittag dem tſchechoſlowakiſchen 
Außenminiſter überreichen. 13 
Wie das ungariſche Telegraphenbüro ausführt, ſtellen 


die neuen tſchechoflowakiſchen Vorſchläge zu den früheren 
inſofern einen Fortſchritt dar, als ſie ſich in mehreren 


Punkten den ethnographiſchen Grenzen annähern. Aller⸗ 
dings blieben von dieſem Prinzip bedeutſame Städte mit 
ungariſcher Bevölkerung ausgenommen. Die ungariſchen 
Gegenvorſchläge, die feſtſtellen, daß die tſchechiſchen Vorſchläge 
in der vorliegenden Form ungnnehmbar ſeien. wären von 
neuem völlig auf ethnographiſchen Grundſätzen aufgebaut. 
Die ungariſchen Gegenvorſchläge ſetzten ſich, ſo betont das 
ungariſche Büro, im Intereſſe des europäiſchen Friedens für 
eine raſche diplomatiſche Löſung des Problems ein. 


Die kommende Woche werde von eutſcheidender 8 
Bedeutung ſein. x - 


Empörung in Budapeit. 

Budapeft, 24. Oktober. (PA) Der ungariſche Miniſter⸗ 
rat iſt nach Prüfung der tſchechiſchen Vorſchläge zu der Über⸗ 
zeugung gekommen, daß fie keine Verhandlungs⸗ 
grundlage bilden. Die Nachricht von den neuen tſchechi⸗ 
ſchen Vorſchlägen hatte ſich in der Stadt bald verbreitet und 


des OZON in ſeiner jetzigen Geſtalt. Daß die weit⸗ 
herzigen Angebote der Regierung an die bisher oppoſitio⸗ 


nellen Gruppen nicht als Zeichen der Schwäche aus⸗ 


gelegt werden dürfen, hat beſonders die Nationaldemo⸗ 
kratie erfahren müſſen. In der Hauͤptgeſchäftsſtelle und in 
der Wohnung des Borſitzenden der „Nationalen Partei“ in 
Warſchau iſt in dieſer Woche eine Haus ſuchung durch⸗ 
geführt worden, bei der Material, das dem Wahlboykott 


dienen ſollte, beſchlagnahmt und mehrere Verhaftungen vor⸗ 


genommen wurden. Durch dieſes ſcharfe Vorgehen gegen 
die „Nationale Partei“, das ja auch in der Rede Sklad⸗ 
kowſkis ſeinen Ausdruck fand, beſtätigt ſich unſere ſoſort 
nach der Parlaments⸗Auflöſung ausgeſprochene Vermutung, 
daß es in der Generallinie der Regierung liegt, die natio⸗ 
naliſtiſchen Parolen der Rechten ſelbſt zu über⸗ 
nehmen und dann auf der Baſis einer ausgeſprochen 
nationalpolitiſchen Politik zur Zuſammenarbeit mit den 
bisherigen Anhängern der Linksparteien zu kommen. Dieſe 
nationale Parole wird gerade in dieſem Augenblick höchſter 
außenpolitiſcher Spannung ihre Wirkung nicht verfehlen 
und erlaubt es der Regierung, auf die von General Sklad⸗ 
kowſki offen als Ziel ausgeſprochene Jſolierung der 
volksparteilichen und ſozialiſtiſchen Führer 
hinzuarbeiten. er a 

Für die Wahlen zum Senat, die ja bekanntlich nach 
einem recht komplizierten indirekten Verfahren ſtattfinden, 
war der Sonntag ein wichtiger Termin. Die insgeſamt 
rund 300 000 Wahlberechtigten haben in kleinen Bezirken zu 
je 90—120 Wählern die wichtigen Vorwahlen durchge⸗ 
führt, aus denen die Mitglieder der eigentlichen Wahl⸗ 
fürper, die „Delegierten“ für die Wojewodſchafts⸗Kollegien, 
hervorgehen. Dieſe Delegierten treten am Sonntag nach 
den Sejmwahlen, alſo am 13. November, in den Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Hauptſtädten zuſammen und wählen nach einem in 
der Wahlordnung feſtgelegten Verteilungsſchlüſſel 64 von 
den 96 Mitgliedern des Senats. Die übrigen 32 Senatoren 
werden bekanntlich vom Staatspräſidenten ernannt. Die 


Wojewodſchafts⸗Kollegien ſtellen die Liſte der Kandidaten 


ſelbſt durch einen 15köpfigen Hauptausſchuß am Tage der 
Wahl zuſammen. 


eine allgemeine Entrüſtung hervorgerufen. Die Ungariſche Re⸗ 
gierung ſtellt, wie aus maßgebende Kreiſen informiert wird, 
in ihren Gegenvorſchlägen ſehr kurzfriſtige Termine, 
die, ſofern die Angelegenheit auf friedlichem Wege erledigt 
werden ſoll, eingehalten werden müſſen. Es wird vielfach 
erwartet, daß ſchon der heutige Tag die endgültige 
Entſcheidung bringen wird. 

Wie man in Budapeſt betont, will Prag auch weiterhin 
die Grundſätze nicht anerkennen, die als Grundlage für die 
Entſcheidungen der Vier⸗Mächte⸗Konferenz in München dienen 
ſollten, und zwar die Grundſätze, die darauf abzielen, ein 
friedliches Zuſammenleben der benachbarten Völker ſicher⸗ 
zuſtellen. Die Annahme dieſer Grundſätze erfordert gewiſſe 
Opfer auch von ungariſcher Seite, da Ungarn auf 
die Betonnung der hiſtoriſchen Gerechtigkeit feiner 
Angelegenheit verzichtet hat. 


„Was wird nun Prag tun?“ 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 

8 Warſchan, 24. Oktober. 
Auf die ungariſchen Gegenvorſchläge, die eine kurz⸗ 
friſtige Antwort verlangen, wird Prag nach Anſicht War⸗ 
ſchauer politiſcher Kreiſe eine klare Antwort erteilen 
müſſen. Seine Hoffnung darauf, daß die Ungariſche Re⸗ 
gierung ſich wie nach dem Scheitern in Komorn noch einmal 
an die Mächte wenden werde, wird hier für ſehr wenig be⸗ 
gründet angeſehen. Bei der großen Erregung in Ungarn 
und angeſichts der Ereigniſſe in Karpato⸗Ruthenien ſcheint 
eine Wiederholung der diplomatiſchen Prozedur kaum mög⸗ 
lich Es wird darauf hingewieſen, daß die ungariſche Preſſe 
bereits eine bewaffnete Aktion ankündigt. 

Der „Expreß Poranny“ ſchreibt, die heute be⸗ 
innende Woche werde für den Frieden in dieſem Gebiet 
eine gleich große Bedeutung haben wie die hiſtoriſche Woche, 
die dem 1. Oktober vorausging. 
Der Sonderberichterſtatter der „Gazeta Polſka“ 
aus Budapeſt bezeichnet die tſchechiſchen Gegenvorſchläge 
vom Sonnabend im Vergleich zu denen, die am 18, Oktober 
in Komorn vorgeſchlagen wurden, ſchon als großen Fort⸗ 
ſchritt. Prag habe aber weiterhin die Abtretung von Preß⸗ 
burg, Nitra, Kaſchau, Uzhorod und Munkacs an die Ungarn 
verweigert. Die letzten von Ungarn abgelehnten Vorſchläge 
beließen die Bahnverbindung Kauſchau—Uzhorod bei der 
Tſchechoflowakei, während der ganze Abſchnitt bis Kranowo 
danach an Ungarn falle. Die direkte Bahnverbindung zwi⸗ 
ſchen Rumänien und der Tſchechoflowakei ſei durch die Ge⸗ 
bietsabtretungen nach den letzten von Ungarn für unge⸗ 
nügend gehaltenen Vorſchlägen auf eine Strecke von 190 
Kilometern unterbrochen. 
Wie der Sonderberichterſtatter der „Gazeta Polſka“ aus 
aut unterrichteten Budapeſter Kreiſen erfährt, wäre Ungarn 
bereit, auf Preßburg und Nitra zu verzichten, aber niemals 
auf Käſchan und Munkacs. . 


Im allgemeinen haben ſich bei den Sonntagswahlen die 
Kandidaten des OZON durchgeſetzt, es find aber auch eine 
ganze Reihe Fälle zu verzeichnen, in denen andere Dele⸗ 
gierte gewählt wurden. 

45 * 


Die Delegierten für die Tenats wahlen. 
Warſchau, 24. Oktober. (PAT) In den am Sonntag in 
ganz Polen ſtattgefundenen Bezirksverſammlungen für die 
Senatswahlen wurden in den einzelnen Wojewodſchaften die 
Delegierten zu den Wojewodſchafts⸗Wahlkollegien für die 
Senatswahlen gewählt, und zwar in der Stadt Warſchau 257 
Delegierte, in den Wojewodſchaften Warſchan 200, Lodz 181, 
Kielce 249, Lublin 214, Bi Iyſtok 151, Wilna 105, Nowogrödel 
69, Poleſien 70, Wolhynien 104, Tarnopol 113, Stanislau 109, 
Lemberg 279, Krakau 248, Schleſien 169, Pommerellen 246 
und Poſen 270. 

Nach einer Aufſtellung der „Gazeta Polſka“ find von den 
3034 gewählten Delegierten 3001 Polen (das find 99 Prozent) 
22 Ukrainer und 11 Juden. Nach ihrer innenpolitiſchen 
Einſtellung ſind 1812 Delegierte oder 60 Prozent ein⸗ 
geſchriebene Mitglieder des Ozon, 1108 oder weitere 36 Pro⸗ 
zent ſonſtige Anhänger der Regierung laktive Offiziere und 
Beamte) von den reſtlichen 4 Prozent ſind 45 Mitglieder der 
Nationalen Partei, 11 Mitglieder der Volkspartei, ein 
Sozialdemokrat aus der PPS, ein Angehöriger der revolutio⸗ 
nären Fraktion, zwei von der Arbeitspartei, 20 Konſerv rtive 
und ein Mitglied des demokratiſchen Klubs. 


General Skladkowſki hat geſprochen. 

Am Sonntag nachmittag 15 Uhr hat Miniſterpräſident 
General Slawoj⸗Skladkowſki in Turek (Wofewod⸗ 
ſchaft Poſen), wo er im 20. Wahlbezirk zum Sejm kandidiert, 
die angekündigte Rede gehalten, die über alle Sender des 
polniſchen Rundfunks übertragen wurde. Die Rede gipfelte 
in dem Satz, daß ein Boykott der Wahlen den 
Boykott der Machtſtellung Polens bedeuten 
würde. Dieſelbe Rede hielt der Miniſterpräſident in Kaliſch. 


62. Jahrg. 


4 
„. 


pllichtungen geliefert. 


Ziele 
der Tſchechoſlowakei. 


London, 24. Oktober. (DNB.) Der tſchechoflowakiſche 
Miniſterpräſident General Syrovy⸗ gab dem Prager Ver⸗ 
treter der „Daily Mail“ in einer Unterredung einen über⸗ 
blick über die künftigen außenpolitiſchen Ziele der neuen 
Tſchechoſlowakei. - 

„Unſer Ziel auf außenpolitiſchem Gebiet iſt es“, ſo 


Die außenpolitiſchen 


ſagte Syrovy, „zu einer völligen übereinſtimmung 


mit unſeren Nachbarn zu kommen und zwar ſo 
ſchnell wie möglich. Eine der notwendigſten Aufgaben ſei 
die Feſtſetzung der endgültigen Grenze, für die entſprechend 
dem Münchener Abkommen eine europäiſche Gaxau⸗ 
tie gegeben werden würde. Dieſe Garantie, unterſtützt von 
Deutſchland, Italien, England und Frankreich, werde von 
um ſo größerer Bedeutung ſein, je mehr die Beziehungen 
der Tchſechoſlowakei mit den Nachbarſtaaten ſich verbeſſerten. 
„Wir haben“, jo erklärte Syropy weiter, 
unſerer Aufrichtigkeit bei der Durchführung unſerer Ver: 
Die Zukuuft unſeres neuen Staates 
beſteht nun in ſtändiger ſchwerer Arbeit. Die Regierung iſt 
völlig in ihrer Entſchloſſenheit gewillt, alle ihre Verpflich⸗ 
tungen aufrecht und ehrlich zu erfüllen.“ 


Reviſion der tſchechiſch ruſſiſchen Beziehungen 
nicht aktuell. 


Prag, 24. Oktober. (PAT) Am Sonntag waren hier 
Gerüchte über angebliche Vorſtellungen des ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Geſandten beim Miniſter Chvalkopſky im Umlauf. 
Der ſowjetruſſiſche Geſandte ſoll einerſeits die Aufmerkſam⸗ 
keit des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters auf die dem 
ſowjetruſſiſch⸗tſchechoſlowakiſchen Vertrage zuwiderlaufende 
Entſcheidung der Regierung über die Auflöſung der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei gelenkt, andererſeits darauf hingewieſen 


haben, daß die Moskauer Regierung in Anbetracht deſſen die 
Zweckmäßigkeit, den gegenſeitigen Hilfspakt zwi⸗ 


ſchen den beiden Staaten aufrecht zu erhalten, nicht einſehe. 
Wie man aus gut informierten Kreiſen erfährt, ent⸗ 


ſprechen die Gerüchte von einer ſowjetruſſiſchen Vorſtellung 


e nicht der Wahrheit. 


Der Beſuch des ſowjetruſſiſchen Ge⸗ 


ſandten im Außenminiſterium, der in der Tat vor zwei Tagen 
erfolgte, habe nur einen Höflichkeitscharakter getragen. Wie 


es ſcheint, iſt eine formale Reviſion der tſchechoflowakiſch⸗ 


ſowijetruſſiſchen Beziehungen augenblicklich nicht aktnell. 


1 * 
Peinliche Grenzzwiſchenfälle. 


In Prager Regierungskreiſen zeigt man ſich über die 


. Grenzzwiſchenfälle, die ſich am Donnerstag an der 


Demarkationslinie der dritten Zone ereignet haben, be⸗ 
troffen. Man gibt zu, daß undiſziplinierte tſche⸗ 
chiſche Organe allein die Schuld daran haben, gegen die 


deshalb auch in ſchärfſter Weiſe vorgegangen wird. Der 


Reichsregierung gegenüber hat man unverzüglich das Be⸗ 
dauern über dieſe Vorkommniſſe ausgeſprochen. 
Für die von deutſcher Seite getroffenen Sicherungsmaßnah⸗ 
men zeigt man Verſtändnis. 

Da es offenſichtlich iſt, daß es ſich dabei auf tſchechiſcher 
Seite um ſchwere Diſziplinwidrigkeiten von 
vermutlich unter kommuniſtiſchem Einfluß ſtehenden Elemen⸗ 
ten gehandelt hat, iſt nicht anzunehmen, daß dadurch die Be⸗ 
friedungsaktion zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen ge⸗ 
ſtört wird. Die Prager Regierung ſcheint jedenfalls enk⸗ 


ſchloſſen zu fein, ſich auch nicht durch Störungsverſuche vppo⸗ 


ſitioneller Elemente hindern zu laſſen, ihre Anſtrengungen 
fortzuſetzen, die Beziehungen zum großdeutſchen Nachbarn 
auf eine vollkommen neue und beſſere Grund⸗ 
lage zu ſtellen. 


Die Rückgabe der deutſchen Kliniken 


t in Prag verlangt. 
Prag, 24. Oktober. (DNB) Der Akademiſche Senat der 
Deutſchen Univerſitäten in Prag hat am 21. Oktober den ein⸗ 


helligen Beſchluß gefaßt, an die Regierung das dringende 


Erſuchen zu ſtellen, die deutſchen Kliniken ſofort zurück⸗ 


zugeben, ſowie die Inſkriptionen und Prüfungen umgehend 


zu ermöglichen, weil weder ein Rechtsgrund noch ein faktiſcher 
Grund vorliege, die Aufnahme der vollen Tätigkeit der 
Univerſität in Prag hinauszuſchieben. Dies liege auch im 
Intereſſe von hunderten notleidender Studenten. : 


Beneich reift nach Amerika. 


Der ehemalige tſchechoſlowakiſche Staatspräſident Beneſch 
iſt in Begleitung ſeiner Frau und einiger Mitarbeiter im 
Flugzeug aus Prag in London eingetroffen. Er will einige 
Tage in England bleiben, bevor er nach den Vereinigten 
Staaten zum Antritt feiner dortigen Profeffur weiterreiſt. 
Seine Ankunft in London hat große Überraſchung verurſacht, 
da man angenommen hatte, daß ſich Beneſch ſchon längſt in 
der Schweiz erholen würde. 

Die Abreiſe Beneſchs aus der Tſchechoſlowakei erfolgte 
Sonnabend früh in aller Heimlichkeit. Um 6 Uhr verließ 


der frühere Staatspräſident mit ſeiner Frau ſeine Villa in 


der Nähe der Stadt Tabor, 80 Kilometer ſüdlich Prags, und 
begab ſich im Auto nach dem Prager Flugplatz. Hier beſtieg 
er um 9 Uhr ein tſchechiſches Flugzeug und reiſte ab, ohne 
daß die Prager Bevölkerung etwas davon gemerkt hätte. 
Erſt um 4 Uhr nachmittags erfolgte eine amtliche Mitteilung 
von dem Abflug. Es heißt darin, daß Dr. Beneſch „ins Aus⸗ 
land geveiſt“ ſei. Wie von zuverläſſiger Seite verlautet, ſoll 
Beneſch nach ſeiner Ankunft in London für die Dauer ſeines 
dortigen Aufenthaltes eine Villa in der Gwendolien-Avenue 
im Südweſten der engliſchen Hauptſtadt gemietet haben. 


Kommuniſtiſche Partei auf tſchechiſchem Gebiet 
verboten. 


Prag, 21. Oktober. (DNB.) Mit dem 20. d. M. wurde 
die Tätigkeit der Kommuniſtiſchen Partei in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei im Lande Böhmen 
hördlich eingeſtellt. In Durchführung dieſes Er⸗ 
laſſes erfolgte auch die Einftellung der kommuniſtiſchen 
Tages: und der perjodiſchen Preſſe. 

* 


Staaisſekretariat für das Deutſchtum 
in der Karpato⸗Utraine. 


Die autonome Regierung der Karpato⸗Ukraine hat be⸗ 
ſchloſſen, einer Forderung der deutſchen Volksgruppe der 
Karpato⸗Ukraine zu entſprechen und ihr ein für alle deut⸗ 
ſchen Belange zuſtändiges Staatsſekretariat 
einzurichten mit der Befugnis voller Selbſtverwaltung des 
Schul⸗ und Kulturweſens und weitgehender Betreuung der 


Deutſchen auf wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiet. 


„den Beweis 


und Mähren⸗Schleſien ber 


Wünſcht China Friedensverhandlungen? 


Auch Hankau von den Chineſen aufgegeben. 


Der Verluſt von Kauton ſoll, wie die japaniſchen Zei⸗ 
tungen am Sonntag melden, Marſchall . 8 u 
einer Reiſe nach Hongkong veranlaßt haben, deren 
Ziel angeblich eine wichtige Beſprechung mit dem engliſchen 
Botſchafter Sir Archibald Clark⸗Kerr über die Ein⸗ 
leitung von Friedens verhandlungen ſein ſoll. 
Ju der Begleitung Tſchiangkaiſcheks, jo berichten die japani⸗ 
ſchen Blätter in amtlich allerdings nicht beſtätigten 
Privatmeldungen, befinden ſich Frau Tſchiangkaiſchek 
und der Vizepräſident der Kuomintang Wangtſchingwei. 

Es ſcheint jedenfalls feſtzuſtehen, daß Tſchiangkaiſchek 
mit ſeiner Gattin Haukan verlaſſen hat. 

Der Hongkonger Korreſpondent von „Jomiuri Shim⸗ 
bun“ berichtet, daß der Fall von Kanton und der Über: 
tritt des Oberbefehlshabers der Kwautung⸗ 
Truppen, des Generals Yuhanmnu, zu den Japanern 
die Regierung Tſchiangkaiſchek in eine ſchwierige Lage 
gebracht habe. Sie ſtehe jetzt vor der Wahl, ſich zu ſpalten 
oder dem Drängen der radikalen Mitglieder nachzugeben 
und ſich dem Bolſchewismus völlig in die Arme zu werfen. 


Einer der hervorragendſten ſüdchineſiſchen Führer, der frü⸗ 


here Außenminiſter Eugen Tſcheu, ſprach Tſchiangkaiſchel 
jede militäriſche Fähigkeit ab und forderte einen Wechſel in 
der Führung Chinas. 

Durch den Übertritt des Generals Yuhanmır Haben die 
chineſiſchen Heerführer, die für einen Waffenſtillſtand ein⸗ 
treten, Verſtärkung erhalten. Zu ihnen zählen die Militärs 
der Provinzen Fukien, Kwangſi, Yunan und Szetſchuan. 
Zwiſchen General Yuhanmu, jo berichtet der Korreſpondent 
von „Yomiuri Shimbun“ weiter, und dem Marſchall 
Tſchiangkaiſchek haben ſchon lange Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten beſtanden und in Südchina habe es unter der Führung 
dieſes Generals eine direkte Anti-Tſchiangkaiſchek⸗Bewe⸗ 
gung geben. ö | 
Hankau militäriſch nicht zu halten. 

Auf Hankau unternahmen am Sonntag vormittag 54 
japaniſche Bombenflugzeuge einen Luftangriff. Han⸗ 
kau, Wutſchang und Hanyang wurden von 36 Bombenflug⸗ 
zeugen angegriffen, während 18 andere japaniſche Bomber 
die benachbarten Eiſenbahnſtationen der Hankau— Peiping⸗ 


Bahn zerſtörten. Sämtliche japanifchen Flieger, die nur 


ſchwache chineſiſche Luftabwehr in Hankau feſtſtellten, kehrten 


unbeſchädigt an ihre Baſis zurück. Die Piloten berichteten, 
daß ſie als Folge ihrer Bombenabwürfe zahlreiche 
Brände in Han kau feſtſtellten. 

Der Kampf um Hankau iſt in ſeine letzte und entſchei⸗ 
dende Phaſe eingetreten. Übereinſtimmend kommt in allen 
japaniſchen Berichten zum Ausdruck, daß das Schickſal 
der Kriegshauptſtadtbeſiegelt iſt. Ihr Fall wird 
in ganz kurzer Zeit erwartet, wobei daran erinnert ſei, daß 
die japaniſchen Tankkolonnen die letzten 35 Kilometer ihres 
Vorſtoßes gegen Kanton in knapp einem halben Tag bewäl⸗ 
tigten, und daß die japaniſchen Vorhuten ſchon bis auf 
20 Kilometer an Hankau herangekommen ſind. 

Praktiſch iſt Hankau von den Chineſen ſchon auf⸗ 
gegeben. Die letzten Ziviliſten haben die Zwei⸗Millionen⸗ 
Stadt verlaſſen. Auch die meiſten Militärbehörden haben 
ihren Sitz ſchon weiter ins Landesinnere verlegt. 

Ju faſt allen Meldungen, die jetzt vorliegen, iſt von einer 
Auflöſung der chineſiſchen Hankaufrout die 
Rede, die ſich in gewaltigem Bogen um die Kriegshauptſtadt 
herumlegte und in der die chineſiſchen Armeen monatelang 
fo zähen Widerſtand leiſteten. 

Fieberhaft verſuchen die Chineſen, die auf die Haupt⸗ 
ſtadt zurückflutenden Truppen zum Stehen zu bringen und 
eine neue, letzte Verteidigungslinie zu errichten. Dieſe Linie 
fol zwiſchen Shaſhi und Pochau, dann ſüdwärts eutlaug der 
Hankau— Kanton⸗Bahn nach Tſchaugtſcha verlaufen. 

Japan ſteht ſeit Sonnabend abend im Zeichen der 
Sieges feiern. Tauſende und aber Tauſende von Men⸗ 
ſchen ſtrömten am heutigen Sonntag zu den Heiligtümern 
der Nation, dem Naſukuni⸗, dem Militär⸗ und dem Meifi⸗ 
Altar, um dort ihre Dankbarkeit für den Sieg auszudrücken. 
Vor japaniſch⸗engliſchen Beſprechungen. 

London, 24. Oktober. (DNB.) Der japaniſche Ober⸗ 
befehlshaber General Hata erklärte einem Reuter⸗Ver⸗ 
treter, ſobald die Lage etwas entſpannt ſei, könnten ver⸗ 
ſchiedene Streitfragen zwiſchen England und 


Japan geregelt werden, nämlich die Rückgabe Hongkius 


und Jangtsepus an die Behörden der internationalen 
Niederlaſſung, Freigabe der Schiffahrt auf dem Jangtſe, 
Zahlung der Anleihezinſen, Wiederherſtellung der geſetzlichen 
Rechte bezüglich der mit engliſchem Kapital erbauten 
Bahnen, beſonders der Schanghai- Nanking Bahn 
und der Schanghai —Hangſcho— Ningpo⸗ Bahn. 


P ET // d add ã c EEE GE ER VENEN SENSE 


Stalin ermordet? 


In den polniſchen Sonntagsblättern wird in ſenſationel⸗ 
ler Aufmachung eine Meldung der römiſchen Preſſe wieder⸗ 
gegeben, wonach Stalin ermordet worden ſein ſoll. 
Wir geben dieſe Meldung unter Vorbehalt wieder, da eine 
Beſtätigung von anderer Seite nicht vorliegt und Stalin 
bekanntlich ſchon des öfteren von einer ſenſationslüſternen 
Weltpreſſe „ermordet“ wurde. Sollte es diesmal endlich 
wahr ſein? 


ER SET IE EEE ET EEERTETRTTEREE FINE ET EHE 
der Mord an General Pe 


MR ein teimineiles Verbrechen. 

Sofia, 24. Oktober. (DNB) Eine amtliche Verlaut⸗ 
barung, welche die Sonntag⸗Morgenzeitungen veröffent⸗ 
lichten, befaßt ſich mit den im Zuſammenhang mit dem Mord 
an dem bulgariſchen Generalſtabschef Peef angeſtellten Er⸗ 
mittlungen. Der Bericht, der das abſchließende Unter⸗ 
ſuchungsergebnis bringt, verbreitet die unmittelbar nach dem 
Attentat in der Öffentlichfeit laut gewordenen Gerüchte, wo⸗ 
nach dem Mord politiſche Motive zugrunde lägen. 

Der Mörder, ſo haben die eingehenden Unterſuchungen 
ergeben, hat aus perſönlichen Gründen die Tat 
verübt. Es handelt ſich um ein kriminelles und halt⸗ 
loſes Subjekt, das wegen grober Verſtöße gegen die 
Diſziplin ſeinen Dienſt bei der Polizei quittieren mußte. 


Ergebnis der Senatsnachwahlen 
in Frankreich. 


Paris, 24. Oktober. (DNB) Am Sonntag fanden in ganz 
Frankreich Nachwahlen zum Senat ſtatt. Nach einer vom 
Innenminiſterium ausgegebenen abſchließenden Überſicht über 
das Wahlergebnis ergibt ſich folgendes Bild: Rechtsrepubli⸗ 
kaner 27 (+ 9), Linksrepublikaner 10 (—), Unabhängige Radi⸗ 
kale 9 (— 1), Radikalſoziale 41 (— 6), Republikaniſche Sozia⸗ 
liſten 4 (= 4), Sozialiſtiſch⸗Republikaniſche 
2 ( 1), Sozialdemokraten 4 (+ 1). Die kommuniſtiſchen Kandi⸗ 
daten wurden überall geſchlagen. Die Sozialdemokraten haben 
einen ihrer bisherigen Sitze verloren, dafür aber durch den 
Bürgermeiſter von Marſeille, Taſſo, und den ehemaligen 
Innenminiſter Dormop zwei neue erobert, im ganzen alſo 
einen Sitz im Senat mehr als bisher. 

Die Sozialiſtiſch⸗Republikaniſche Vereinigung hat die 
beiden Sitze wiedergewonnen, die fie durch den Austritt zweier 
Senatoren aus ihrer Gruppe eingebüßt hatte. Dieſe beiden 
Senatoren, die ſich ſeit der Abſplitterung als Unabhängige 
Sozialdemokraten bezeichneten, wurden geſchlagen. Da ſich 
zwiſchen dieſen beiden Gruppen Gewinn und Verluſt aus⸗ 
gleicht, iſt auf der Linken lediglich der eine von den Sozial⸗ 
demokraten gewonnene Sitz als Plus zu verbuchen. g 


Rplomatenlonferenz in Kowno. 


Aus Kowno wird gemeldet: 


Im Zuſammenhang mit der neuen politiſchen Situation 
in Europa hat die Litauiſche Regierung faſt alle bei den 
europäiſchen Staaten akkreditierten diplomatiſchen Vertreter 
zu einer politiſchen Konferenz nach Kowno eingeladen. Die 
Konferenz hat am 20. Oktober begonnen. Neben dem 


Außenminiſter und dem Vizeminiſter nehmen teil die De⸗ 


partementsdirektoren des Außenminiſteriums und die 
Geſandten in Berlin, Paris, London, Rom, Prag, Warſchau, 
Moskau, Reval und Riga. Es iſt die erſte politiſche Kon⸗ 
ferenz in Litauen, die in dieſem Ausmaße ſtattfindet. 

Die Ergebniſſe der Konferenz werden ohne Zweifel für 


die außenpolitiſche Neuorientierung Litauens 


Vereinigung 


— — — nn 


ausſchlaggebend ſein. Mit Intereſſe verfolgen die politiſchen 


Kreiſe in Kowno auch die Umorientierung der 
Tſchechoſlowakei, die man beachten müſſe. Aber auch 


breitere Schichten des Volkes ſehen in einer raſchen Feſt⸗ 


legung der künftigen politiſchen Linie Litauens, mit Rückſicht 


auf die letzten Ereigniſſe in Mitteleuropa, eine Frage der 
Wohlfahrt des ganzen Landes. N f 


Die junge 
ſich dabei gegen eine politiſche Orientierung, 
die mehr oder weniger einen Verzicht auf die 
bisherige Wilnapolitik herbeiführen würde. Bei der 
Feſtlegung der neuen außenpolitiſchen Linie werden die 
litauiſchen Staatsmänner dieſe Faktoren berückſichtigen 
müſſen. \ rar 


Abfuhr für Churchill 


DNB meldet aus Waſhington: 


Generation Litauens richtet 


Senator Reynolds. Norblaroline, Viitolien des 
SitkkermtetnfeR des Senafs un vorausſichtliches Mitglied 
des Außenpolitiſchen Ausſchuſſes des Senats im nächſten Kon⸗ 


greß, nahm mit bisher nicht in dieſer Schärfe gebrauchten 
Worten gegen die vielfach als Einmiſchung in amerikaniſche 
Angelegenheiten empfundene Rundfunkanſprache Chur⸗ 
chills in Amerika Stellung. Churchill habe das amerikaniſche 
Volk zu einem Weltkrieg gegen Deutſchland aufgefordert, um 
wieder einmal „die Demokratie zu retten“, erklärte Reynolds. 


„Als ich das hörte, mußte ich an 1917 denken“. Auch heute 


ſei dieſe Phraſe nur wieder ein Bor wand, um andere für 
den an allen Ecken und Enden bedrohten britiſchen Imperialis⸗ 
mus die Kaſtanien aus dem Feuer holen zu laſſen. 
In Wahrheit werde das britiſche Volk von 2000 Familien 
regiert. Churchill habe ſeinen Ruf gerade jetzt an Amerika 
gerichtet, weil die britiſchen Intereſſen in Hongkong und im 
übrigen China und die der Franzoſen in Indo⸗China heute 
mehr als je bedroht ſeien. Großbritannien und Frankreich 
beſäßen mehr Land in Aſien, als alle anderen Nationen zu⸗ 
ſammengenommen, und dieſe beiden ſogenaunten Demokratien 
hätten auch mehr Kapital in Aſien inveſtiert als die ganze 
übrige Welt, ausgenommen Japan. Frankreich bezeichnete 
Reynolds als ein Wrack, das am Rande des Kommunismus 
ſtehe. Er ſchloß mit den Worten: „Ich kenne das amerikaniſche 
Volk; es ift hunderprozentig dagegen, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten in internationale Situationen verwickelt 
werden, die uns in einen Krieg hineinziehen könnten.“ 


CCũũ 0 T 
Beſchlagnahme des Voltsfreund⸗Kalenders 1939 


Die „Freie Preſſe“ in Lodz ſchreibt: 


Nachdem ein großer Teil der Auflage des in unſerem 
Verlage herausgegebenen Volksfreund⸗ Kalenders 
für das Jahr 193g bereits verkauft worden iſt, wurde die 
Reſtauflage beſchlagnahmt, und zwar wegen Abdrucks eines 
eine reichliche Seite umfaſſenden Auszugs aus dem in Poſen 
herausgegebenen lunbeſchlagnahmten) wiſſenſchaftlichen 
Werke von Dr. Kurt Lück „Der Mythos vom Deutſchen in 
der polniſchen Volksüberlieferung und Literatur“. Es ſind 
unſererſeits Bemühungen im Gange, um — wie im vorigen 
Jahre — jene Kalenderbogen von der Beſchlagnahme auszu⸗ 
ſchließen, deren Inhalt nicht beanſtandet worden iſt, wodurch 
der Kalender, mit entſprechender Anderung, bald wieder 
im Handel erſcheinen könnte. Wir bitten unſere zahlreichen 
Freunde, ſich bis dahin mit dem Einkauf eines Buchkalen⸗ 
ders für 1989 zu gedulden: 


ST ET To LEERE EBENE EERELTEGSIEHEL SER TSTRETTETTETTTE 
Wettervorausſage: 5 
Stark wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


ſtark wolkiges bis bedecktes Wetter bei nur wenig ver⸗ 
änderten Temperaturen an. 


— — — 


Waſſerſtands nachrichten. 


Sranireih im Dämmerlicht. 
Daladier hantiert mit heißen Eiſen. 


Seit Tagen ſpricht man in Paris von weitreichenden 
Veränderungen im Gefüge der franzöſiſchen Innenpolitik. 
Wird Miniſterpräſident Daladier die Kammer auflöſen, 
wird er die Regierung umbilden? Dieſe Fragen bewegen 
und erregen die franzöſiſche Offentlichkeit in zunehmendem 
Maße. Erregung und Spannung in Paris ſind begreiflich. 
Beide Verfahren, Kammerauflöſung wie Regierungsumbil⸗ 
dung, bedeuten einen revolutionären Akt im innerpoliti⸗ 
ſchen Geſchehen. Die Kammerauflöſung als das heißere 
Eiſen, mit dem der franzöſiſche Miniſterpräſident in den 
letzten Tagen hantierte, verſtößt gegen den jahrzehntealten 
Grundſatz, die Grundweisheit der franzöſiſchen Demokratie: 
die Kammer wird niemals aufgelöſt. Die Kabinettsumbil⸗ 
dung widerſpricht den Volksfrontwahlen vor zwei Jahren 
und würde die praktiſche Liquidation der Volksfront voll⸗ 
enden. Ideologiſch beſteht der Bruch zwiſchen den franzöſi⸗ 
ſchen Kommuniſten und Daladiers Radikalſozialiſten ja 
ſchon ſeit dem kommuniſtiſchen Nein zur Unterſchrift Dala⸗ 
diers in München. 

Daß überhaupt ſolch revolutionäre Regierungsakte ge⸗ 
genwärtig in Paris erörtert werden können, iſt für den ge⸗ 
genwärtigen Zuſtand der franzöſiſchen Innenpolitik, die 
Geiſtesverfaſſung des franzöſiſchen Volkes äußerſt bezeich⸗ 
nend. Das Gerede von der Kammerauflöſung, der Ruf nach 
Abſchaffung der Volksfront, beide müſſen als Ausdruck des 
vſychologiſchen Schocks gewertet werden, den die franzöſiſche 
Demokratie in den kritiſchen Septembertagen empfangen 
hat. Die Meinung wird vertreten, daß ſeit den Mobil⸗ 
machungstagen von 1914 der Franzoſe niemals wieder in 
dem gleichen Maße aufgerüttelt und zur Selbſtbeſinnung 
gebracht worden iſt, wie während der Reſerviſteneinberufun⸗ 
gen vor dem 1. Oktober. Aber gleichviel, ob dies zutrifft 
oder nicht, die franzöſiſche Demokratie hat ſeit den Mün⸗ 
chener Beſprechungen außen- und innenpolitiſch die Balance 
verloren. Und das Ringen Daladiers mit den reaktionären 
und traditionsgebundenen Kräften des politiſchen Lebens, 
das noch nicht abgeſchloſſen iſt, zeigt an, wie wenig ſie bis 
heute das Gleichgewicht wiederfinden konnte. 

Die Selbſtbeſinnung des franzöſiſchen Volkes, die ſchon 
ſo viele Miniſterpräſidenten vor Daladier gefordert haben 
und die der gegenwärtige Regierungschef ſich auszunützen 
anſchickt, bewegt ſich auf zwei Ebenen. Außenpolitiſch 
fällt ſie zuſammen mit der Einſicht vom Zuſammenſturz des 
1918 errichteten Syſtems, auf deſſen Fahne die Niederhal⸗ 
tung Deutſchlands durch die Pariſer Bündnispolitik ſtand. 
Inner politiſch brachte fie die Aufrüttelung des franzöſi⸗ 
ſchen Bürgers aus den Banden demokratiſcher Bequemlich⸗ 
keit und parlamentaxiſcher, d. h. parteipolitiſcher Luxus⸗ 
experimente mit fi. In beiden Fällen find ſich Regierung 
und Bevölkerung darin einig, daß mit den bisherigen Me⸗ 
thoden Geltung und Wohlitand des franzöſiſchen Staates 
nicht aufrecht erhalten werden kann. Sowohl die traditio⸗ 
nelle gegen Deutſchland gerichtete Außenpolitik, verſtärkt 
durch die antifaſchiſtiſchen Gedankengänge der Volksfront 
bedarf einer echten Reviſion als auch die Herrſchaft des 
Parteflebens über die Lebensintereſſen der Nation 95 

Der Diplomatenſchub, den das franzöfi nk: 
ſterium in dieſen Tagen eee 0 N 
1. durch den pſycholvaiſchen Schock der Septembertage reif 
3 Crkenntniſſe dar. Er kann als Einleitung des 
3 12 mit Deutſchland und Italien auf 
e ünchener Grundlage zuſammen zu arbeiten und die 
Dianidierung der ſpaniſchen Wirren, die Inkraftſetzung des 
engliſch⸗italieniſchen Oſtervertrages nicht weiter mehr zu 
bintertreiben. Kammerauflöſung oder an ihrer Stelle Re⸗ 
gierungsumbildung zeugen für den Willen, der Herrſchaft 
der Volksfront ebenfalls endgültig ſo oder ſo zu entſagen. 
Niemand zweifelt in Frankreich daran, daß Neuwaßlen dem 
ſvonzöſiſchen Marxismus jeglicher Färbung eine eindrucks⸗ 
volle Niederlage einbrächten. Es beſteht aber auch kein 
Zweifel über die Folgen einer Regierungsumbildung, die, 
gleichviel ob Sozialiſten und Politiker der Mittelparteien 
in das Kabinett eintreten, die Volksfront durch ein natio⸗ 
nales Kondentrationskabinett erſetzt. 


Ein neues Kabinett Daladier, das mit wechſelnden 
Tammermehrheiten regiert, das über die Leiſtungen und 
Wünſche der Volksfront, die 40 Stunden⸗Woche wie die 
Finanzſchwierigkeiten mit durchgreifenden Maßnahmen zur 
a e een ee in jedem Fall den An⸗ 

ner neuen innerpolitiſchen oche. Es zöge die 
Selbſtausſchaltung des Parlaments nach I Denn darüber 
geben ſich ſelbſt die vorſichtigen Betrachter der franzöſiſchen 
Entwicklung keiner Täuſchung mehr hin: Sollten das Var⸗ 
lament und die Parteien widerſpenſtig werden und Dala⸗ 
dier Schwierigkeiten bereiten oder gar ihn zu ſtürzen beab⸗ 
ſichtigen, ſo würde der Regierungschef im Gefühl ſeiner 
vaterländiſchen Verantwortlichkeit das heiße Eiſen wirklich 
anpacken und eines der trübſten Kapitel der franzöſiſchen 
6 durch die Auflöſung der Kammer be- 

Noch ſind die Würfel in Paris nicht gefallen. Es beſteht 
ſogar die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß En der a 
ſchütterungen, trotz des unbeſtreitſamen Willens zur Reform 
alle guten Abſichten dennoch im Sande verlaufen. Daladier 
wird ſo lange wie möglich vor den äußerſten Mitteln zu⸗ 
rückſchrecken. Die Parlamentarier alter Schule andererſeits 
werden ſtets darauf bedacht ſein, es niemals bis zum 
ſchlimmſten Bruch gelangen zu laſſen und dennoch das 
Zünglein an der Waage abzugeben. Wird aber weiter „fort⸗ 
gewurſchtelt“, ſo kann weder außen⸗ noch innenpolitiſch der 
geplante neue Kurs eingehalten werden. Frankreich lebt 
gegenwärtig im Dämmerlicht. Niemand weiß, wie die Kriſe 
ſeines demokratiſchen Syſtems verlaufen wird. 


* 


Frankreich zu finanzieller Hilfe 
für die Tſchechoflowakei nicht bereit 


London, 21. Oktober. (DNB) Die tſchechiſchen Finanz⸗ 
ſachverſtändigen, die ſeit einigen Tagen in London weilten, 
haben am Montag London wieder verlaſſen, nachdem, wie 
„Reuter“ meldet, der britiſche Vorſchuß von 10 Millionen 
Pfund und ſeine Verwendung zufriedenſtellend beſprochen 
worden ſind. Weitere Verhandlungen ſollen zu einem ſpäte⸗ 
ren Zeitpunkt aufgenommen werden, da über die weiteren 
finanziellen Wünſche der Tſchechoſlowakei, die von der Sach⸗ 
verſtändigen⸗Delegation in einer Denkſchrift an die Fran⸗ 
zöſiſche und die Britiſche Regierung niedergelegt worden 
waren, noch keine Einigung erzielt ſei. Die Franzöſiſche 
Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß ihr eigener 
Finanzbedarf eine finanzielle Hilfe für die Tſchecho⸗ 
ſlowakei ausſchließe. Die Britiſche Regierung habe 
darauf erklärt, daß ſie nicht bereit ſei, die Laſt allein 
zu tragen. ö 5 


Siegesfeiern in Japan. 


Aus Tokio wird gemeldet: 
Aus Aulaß der Einnahme Kantons haben am Sonntag 


in Tokio Siegesfeiern begonnen, die eine Woche lang 


dauern werden. Umzüge mit Fahnen und Muſik bei Tage 
und Laterneuprozeſſionen bei Nacht werden einander ab⸗ 
löſen. Die japaniſche Rundfunkgeſellſchaft hat ein Sonder: 
feſtprogramm aufgeſtellt. 

Allen Anzeichen nach iſt auch der Fall der chineſiſchen 
Kriegshauptſtadt bald zu erwarten. Die noch in Hankau 
verbliebenen Bewohner betrachten das Schickſal der Stadt 
als beſiegelt, nachdem man bereits fern rollenden Kanonen⸗ 
donner von der Front her vernimmt. Heute morgen er⸗ 
ſchienen 27 japaniſche Flugzeuge über Hankau. Das Ge⸗ 
ſchwader führte ſchwere Bombenangriffe auf die Bahn⸗ 
anlagen und andere militäriſch wichtige Anlagen durch und 
nahm ſpäter ſämtliche Rückzugsſtraßen im Umkreiſe von 
Hankau unter Feuer. 


Die Gründe für die Einnahme Kantons. 


(Oſtaſiendienſt des DNB) Der ſchnelle Fall Kantons iſt 
für die ganze Welt des Fernen Oſtens völlig über⸗ 
raſchend gekommen. Es war bekannt, daß ſich große 
Maſſen der Provinzialtruppen ſowie der Miliz der 
Kwangtung⸗Armee in Kanton geſammelt hatten, umſo un⸗ 
verſtändlicher iſt es, daß ſie nicht zum Einſatz kamen und 
ſo gut wiegar keinen Widerſtand leiſteten. 

Es ſind daher zahlreiche Vermutungen über die 
Gründe der faſt kampfloſen Aufgabe Kantons im Umlauf. 
Eine Verſion beſagt, daß ſich die Engländer bei den Be⸗ 
hörden für eine Verlegung des Widerſtandes außerhalb von 
Kanton eingeſetzt haben, wogegen ſie von den Japanern die 
Zuſage zur weiteſtgehenden Schonung des Landes, der Ge⸗ 
bäude und des ausländiſchen Beſitzes erhielten. 

Die Zeitung „Chiaug Wuekly Review“ wirft dagegen den 
amtlichen Stellen Kantons eine Überſchätzung des eugliſchen 
Einfluſſes in Tokio vor, ſie hätten ſich darauf verlaſſen, daß 
es möglich ſei, die Landung der Japauer in Südchina durch 
diplomatiſche Mittel zu verhindern. Man habe dieſe Mei⸗ 
nung in Kanton auch dann noch gehabt, als genug Anzeichen 
für die bevorſtehende Landung japaniiher Truppen vor⸗ 
handen waren. 

Wie aus Hongkong gemeldet wird, hat ſich Tſchiangkai⸗ 
ſchek von Hankau nach Tſchangtſchan begeben. Man nimmt 
an, daß er weiter ſüdwärts reifen wird, um die Lage 
in Südchina wiederherzuſtellen. 


Japaniſche Stellungnahme zum Fall von Kanton 


Eine halbamtliche jap-niihe Stellungnahme zu der Ein: 
nahme von Kanton bemerkt, „daß die Einnahme von Kauton 
einen Fingerzeig für jene ausländiſchen Mächte bedeute, die 
bisher die Aufrechterhaltung des Stetus quo in der Welt 
vertreten hätten“. Dieſe Mächte ſeien nicht imſtande, die 
wahre Lage im Fernen Oſten zu erkennen. „Kanton“, fo 
heißt es in der Erklärung, „iſt der Außen poſten dieſer 
ſchlecht informierten Mächte geweſen, die ebenfo 
wie die Regierung Tſchiaugkaiſchek nicht über die wah⸗ 
ren Abſichten Japans nuterrichtet waren“. 

Es ſei verſtändlich, daß Tſchiangkaiſchek nunmehr ver⸗ 
ſuchen werde, auf dem Wege über Indochina Munition und 
Waffen zu erhalten. In politiſchen Streifen Japans tft man 
jedoch der Meinung, daß das Widerſtand leiſtende China von 
dieſer Seite her wenig zu erwarten habe. Militäriſche Be⸗ 
obachter nehmen an, daß auch dieſer Verſorgungsweg dem⸗ 
nächſt durch neue Aktionen von Armee und Marine geſperrt 
werden wird. 

Der Sprecher des japaniſchen Außenamtes teilte mit, daß 
der Leiter des zentral⸗chineſiſchen Waffen⸗ und Munitions⸗ 
einkaufamtes in Hongkong, Twſoong, ein Bruder des be⸗ 
kannten früheren chineſiſchen Finanzminiſters, die britiſche 
Kolonie verlaſſen habe, um dieſe Einkaufsorganiſation nach 
Singapore zu verlegen. 

Politiſche Kreiſe halten die Mitteilung des Sprechers 
inſofern als beſonders wichtig, als England trotz des völligen 
Abſchneidens Hongkongs von Südchina auch weiterhin als 
wichtigſter Verſorger des Tſchiangkaiſchek⸗-Regimes mit 
Kriegsmaterial angeſehen werden müſſe. Der Sprecher hielt 
es auch ferner für möglich, daß die bisher in Hongkong an⸗ 
gehäuften Waffen⸗ und Munitionsvorräte nunmehr ihren 
Weg zur chineſiſchen Armee über Haiphong, einen Hafen im 
Norden von Indochina, finden könnten. 1 


S für die 


Dentſche Rundſchau 


in Polen! 


Irlands offene Wunde. 


(Von unſerem Londoner Berichterſtatter.) 


Der Führer Irlands, Premierminiſter de Vale ra, hat 
die alte Forderung ſeines Landes auf Wiedervereini⸗ 
gung ſeiner berden Teile, Tüd- und Nordirlands, in 
einem dem „Evening Standard“ gegebenen Interview aufs 
Neue und mit verdoppelter Schärfe erhoben. Bei Gelegenheit 
der letzten Verhandlungen mit der Londoner Regierung iſt 
dieſe Forderung zwar erhoben, aber im Intereſſe praktiſcher 
Erfolge zurückgeſtellt worden. Heute verlangt de Valera das 
Gleiche, aber in abgeänderter Form. Was will er? 1. Er⸗ 
richtung eines all-iriſchen Parlamentes mit dem Sitz in 
Dublin, 2. Übertragung der auf Nordirland bezüglichen Rechte 
der Britiſchen Regierung bzw. des britiſchen Parlamentes auf 
das Parlament von Dublin, ?. Beibehaltung der nordiriſchen 
Lokalautonomie zur Sicherung der dort lebenden engliſchen 
Loyaliſten, deren Zahl de Valera auf etwa 100 000 beziffert. 
Überdies wird zur Verbeſſerung der Sicherheit das Ver⸗ 
hältniswahlrecht vorgeſchlagen. Das heute in Nordirland 
geltende Wahlrecht iſt das engliſche. Es macht jede rerative 
Minderheit mundtot. i 

Bewillige England nicht dieſe Forderungen, oder genau 
genommen ſetze es ſich nicht für ihre Bewilligung ein, dann 
müſſe, ſagt de Valera, die Reichstreue der Iren im Kriegs⸗ 
falle als fragwürdig angeſehen werden. Ihre Gefühle würden 
ſich dann durchaus nicht von jenen unterſcheiden, die Irland im 
Jahre 1914 beſeelt hätten. Andererſeits iſt er bereit, auf ſeine 
bisherige Forderung einer Volksabſtimmung in den ſechs 
nordiriſchen Grofſchaften zu verzichten. Im übrigen ſehnt 
de Valera jede Analogie ſtiner Forderungen mit der Swdeten- 
deütſchen Frage ab. Immerhin: er will ſeine 420 000 Ulſteriren 
(Nordirland und Ulſter ſind dasſelbe) zurückhaben. 


Immer noch Militäraltionen in Jeruſalem 


Jeruſalem, 22. Oktober. (DNB) Die militäriſchen 
Maßnahmen in der Altſtadt Jeruſalems wurden noch nicht 
abgeſchloſſen. Immer neue Verhaftete wurden abtrauns⸗ 
portiert. Das Beſetzungsnetz weiſt au einzelnen Stellen 
noch Lücken auf. So verteidigen ſich im Bezirk der 
Omar⸗Moſchee noch eine Anzahl von Freiheitskämpfern. 
Die Zahl der durch das Militär getöteten Araber iſt auf 19 
geſtiegen, die Zahl der Verwundeten beträgt 25. 

Die Engländer befürchteten, daß die Araber durch die 
unterirdiſchen Gänge, die ſich unter Jeruſalem hinziehen, 
zu neuen Angriffen vorſtoßen könnten. Dieſe Gänge find 
den Engländern zum Teil unbekannt und es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Mehrzahl der geflüchteten Freiheitskämpfer 
durch dieſe unterirdiſchen Zugänge entkom⸗ 
men ſind. Die engliſchen Truppen drangen am Donners⸗ 
tag vom Dorfe Siluan bei Jeruſalem aus durch einen 
dieſer Geheimgänge vor und gelangten endlich an ſeiner 
Mündung im Gebiet des Marktplatzes in der Altſtadt Jeru⸗ 
ſalems ans Tageslicht. 

Nachdem nunmehr alle Gewalt auf das Militär über⸗ 
gegangen iſt, wird das Ausgehverbot mit aller 
Strenge durchgeführt. Paſſierſcheine, die bisher 
noch häufiger ausgegeben wurden, werden kaum noch aus⸗ 
geſtellt. Der Oberſtkommandierende beſtätigte am Don⸗ 
nerstag zwei Todesurteile, die das Militärgericht gegen 
Araber gefällt hatte. 

Bei dem Dorfe Hattin, nordweſtlich von Tiberia, kam 


es am Donnerstag zwiſchen einer Militärpatrouille und 


Freiheitskämpfern zu einem Feuergefecht, bei dem 


fünf Araber getötet wurden. 
Araberabordnung bei Staatsjelretär Hull. 


DNB meldet aus Waſhington: 

Die ſtarke projüdiſche Stimmungsmache im Zuſammen⸗ 
hang mit den Ereigniſſen in Paläſtina und die offizielle 
Stellungnahme hierzu hat die in Amerika lebenden Araber 
— etwa eine Viertel Million werden dort gezählt — zu 
einem Proteſtſchritt bei der Regierung der Vereinigten 
Staaten veranlaßt. Am Freitag erſchien eine Abordnung 
der in Amerika anſäſſigen Araber beim Staatsſekretär des 
Nußeren Hull, um dieſen zu erſuchen, die Amerikaniſche Re⸗ 
gierung aus dem Paläſtinaſtreit herauszuhalten. 

Manu erklärte u. a. hierbei Staatsſekretär Hull, daß die 
Lage der Inden in Mitteleuropa keinen Grund 
dafür abgebe, dieſe Judenmaſſen nun ausgerechnet auf das 
kleine Paläſtina abzuwälzen. In Paläſtina kämen heute 
bereits 140 Meuſchen auf die Quadratmeile, in den Vers 
einigten Staaten hingegen nur 45. Die Araber wollten die 
in Paläſtina lebenden Juden in Ruhe laſſen, aber ſie ver⸗ 
langten eine Sperre für jegliche weitere jüdi⸗ 
ſche Ein wanderung. 

Der Staatsſekretär verwies in ſeiner Antwort auf die 
Geſchichte der amerikaniſchen Politik in der Judenfrage, 
nach der ſeit dem Ende des Weltkrieges die zioniſtiſche Idee, 
d. 5. die Schaffung einer nationaljüdiſchen Einheit in 
Paläſtina gefordert worden ſei. Allerdings habe Amerika 
nicht die Abſicht, die Rechte und Intereſſen anderer Raſſen 
in Paläſtina zu ſchädigen. Man hege keinerlei Animoſität 
gegen irgend eine Gruppe. 

Die Antwort Hulls, die der ganzen Frage auszuweichen 
ſucht, gerät vielleicht ſo ins rechte Licht — wenn man ſie wie 
ſo vieles andere in Amerika — im Zuſammenhang mit den 
bevorſtehenden Wahlen betrachtet. ER 


Die Anſicherheit dauert an. 
Im Verfolg der militäriſchen Maßnahmen in Jeruſa⸗ 
lem ernannte der britiſche Oberkommandierende militäriſche 
Bezirkskommandeure für die vier Bezirke Samaria, Haifa 
und Galiläa, den Südbezirk und den Bezirk Jordantal. 

In der Jeruſalemer Altſtadt wurden die Hausſuchungen 
auch am Freitag fortgeſetzt. Im Verlaufe der Nacht waren 
mehrfach Schießereien zu hören. Unter den bisherigen 
Opfern der Engländer in der Altſtadt befinden ſich vier 
Frauen. : 

Mehrere ausländiſche Zeitungen, darunter zwei libane⸗ 
ſiſche, ſind auf die Dauer von drei bis ſechs Monaten für 
Paläſtina verboten worden. 

Auf der Eiſenbahnſtrecke Haifa und Tulkarem iſt eine 
Draiſine, auf der ſich eine engliſche Militärpatrouille be⸗ 
fand, durch eine Mine in die Luft geſprengt worden. Unweit 
Jaffa wurde ein Benzintankwagen von Bewaffneten auf⸗ 
gehalten. Der Fahrer wurde gezwungen, den Wagen zu 
verlaſſen. Der Wagen wurde dann mit dem Inhalt ent⸗ 
führt. In letzter Zeit ſind zahlreiche Tankwagen oder 
andere Benzintransporte ſpurlos verſchwun⸗ 
den, und man nimmt an, daß ſie auf ähnliche Weiſe entführt 
wurden. Die großen Ölgejellihaften haben daher für ihre 
Transporte Polizeibegleitung verlangt. 


die engliſch⸗iriſche Feindſchaft verewige. England aber ſei 
moraliſch für die Teilung Irlands verantwortlich. 

Für die engliſche Öffentlichkeit kommen dieſe Forderungen 
und die Schärfe, in der ſie vorgetragen werden, völlig über⸗ 
raſchend. Die erſte Reaktion dagegen iſt denn auch ablehnend. 
Nichtsdeſtoweniger verdienen ſie Aufmerkſamkeit. Zunächſt 
fällt es auf, daß fie in einem Augenblick geſtellt werden, wo 


eine neue Kriſis in den engliſch⸗amerikaniſchen Handels⸗ 
vertvagsverhandlungen aufgetreten iſt. Das deutet auf den 
Hintergrund der ganzen Sache. Das iriſche Problem iſt durch⸗ 
aus keine örtliche Angelegenheit, ſondern ein Beſtandteil der 
engliſch omerikaniſchen Beziehungen. Die Britiſche Regierung 
hat noch zur Zeit der Einleitung der Verhandlungen mit 
Waſhington, den bekannten Vertrag mit de Valera ab⸗ 
geſchloſſen, der in Washington gut Wetter machen ſollte. 

Zum anderen iſt die de Valeraſche Forderung ein Er⸗ 
gebnis der glücklich überwundenen europäiſchen Kriſis, die ja 
in England noch im Innern nachzittert. Der iriſche Führer 
hat ſich ſtets durch ſeinen Inſtinkt für politiſche Aktualitäten 
ausgezeichnet. Auch diesmal will er die Erſchütterung des 
engliſchen Volkes ausbeuten, um ſich wirkſam zu Gehör zu 
bringen. Was die Londoner Regierung tun wird, iſt augen 
blicklich noch eine offene Frage. Keine Frage iſt es aber, daß 
der Hinweis auf ſchwankende Reichstreue Irlands bei Er⸗ 
haltung der Teilung in London Eindruck machen muß. Um⸗ 
gekehrt könnte ihre Beſeitigung die unbedingte Treue 
Irlands ſichern. Das ſind Dinge größter Tragweite, beſonders 
wenn man an die Millionen und Millionen von Iren denkt, 
die innerhalb des Britiſchen Reiches und vor allem in den 
USA leben. Premierminister Chamberlain hat alſo eine 
ſchwierige Aufgabe zu löſen. Zunächſt ſcheint nur eine Frage 
des Selbſtbeſtimmungsrechtes zur Entſcheidung zu ſtehen: 
ſehen wir genauer hin, donn handelt es ſich hier um eine 


Die | Grundfrage des Britiſchen Imperiums, das zweifellos kein 


heutige Teilung des Inſellandes ſei eine offene Wunde, welche J Produkt des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker iſt. 
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Steuer-, Administra-| W . 55 une 5 of. 80 en h 
e od. I. Nov. ein Kantak, RER ji N ‘ 
Wudzyn, p. Kotomierz. Hausmädchen 59 1 f | 


tionssachen usw. be- = 

f Suche zl zu 1 fofort Ebert T; 

arbeitet, treibt Forde-| 1939 Pauerſtellung als 3284 ſucht Stellung in beſſ 
rungen ein und erteilt allein ger : ; 


— Hauſe. Zeugnis vor⸗ az N 
aeg Mädchen wirst hal j 
€ an d. 5 D. 4 
St, Zanaszak Henmter ca. 30.3. alt ehrt. Kath. u —— | ag NN p 
8 Bud any der unter Leitung des kennimiſſ . Aeg An-. 11 N 0 
ydgoszcz 1 


Chefs. 27 J. alt evgl., 7 Haush. geſucht. Poln f 5 0 Be A 
al. Gdanskd 35 (Baus Grey Jahre Prax. auf inten- Sprache n bern . 1 \ 
we» Leleion 1304. 


ſiven gr. Gütern Poſen⸗ Zu egg bei 3204 
ie 1 7 2 epke 

ET flu. Empfehl. vorhanden. Babia En 255 Wha. 2. 

hg Offerten unter B 3251 j |(quercus pedunkulata 

Angeſtellt. Kameraden 


8 2 BI, 2 
a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb N 75 1 85 n „ 
h = Suche zum 1. 11. 7261 zum Preiſe von 17.— 2 f 
monatliche u. wöchent⸗ u 8 p. 100 kg (bei Abnahme 
liche Teilzahlung. es NNELEeN Beamten | Raben über 1000 ke 15.— 20 


eee 
Dr. von Dziemhowski Damenhüte por. Tee I. Konbitotelfach firm. Rentamt Bett Es | 


Für die vielen Beweiſe der Teil⸗ 2 i 
nahme beim Heimgange unieres Bi 
lieben Entſchlafenen, des Juweliers 
Julius Schröter 


= ſprechen wir unſern herzlichſten 205 
Dank aus. 0 


Die Angehörigen 
Naklo, im Oktober 1938. 
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Fei ae Holm“ Tür lucht Stellg. Off. unter Sa n 
8 a 8 Bene 51 a. K. E. Wallis. pow. Krotolzun. eo] der Mensch am Prüfstand in der 


Dembus. Bomanite ki: ‚Sobeliert erfahren, Torun, erbeten. 2191 2 5 „Halle der Selbsterkenntnis” 
Age nere |" Picker erk, Ig. Müdchen | „Delstürber | genen in Sananz 
Scharfer, großer 3022 |firm im Holzfach, Boln. |jucht Stell. i. kl. Haush. . F au Toutu a Karussell . Der lebende Erbatrom 
Schäferhund dell . 38 und un ae „ A.⸗E. 91 Sonderschauen: Kreft durch Freude . Wehrmacht 

allis, Toru 


ein Arbeitsdienst . Reichsnährstand . DAF, 
Rycerſka 13, Whg. 4. 13, Whg. 4 Ang. der Anſprüche b ei 727511 8 3259 a. d. G. d. Z. Ne e e e et 
voller freier Aufnahm 


Junger 
in Halle I und i mit Sonderausstellung 


Höſtbäume . Ko ntoriſt Chamotte⸗ fen 135 . „Kultur in Kleidung und Wohnung“ 


2 2 Prax. u. Kenntniſſ.i in 2005 TAGLICH VERANSTALTUNGEN 
beiter Qualität, zin. ⸗deutſch. K „Büfett, Sofa, Spiegel, x 
Eu Ledig. Meller? ane. Maschen Eh und S affiner. et von 9 de 20 Uhr, Eintritt: in i-, Jugendliche in 0.50 


4 Beerenfträuder, zu ca, „ gel. schreib ſow. Buchführ. Schränke. Fische. Stühle, 

m 40 lie p Zlerſträucher, Roſen. Zbrach in pw. Swiccie. ſucht Stellg. . Büro ein. Chaiſelongue, Stand⸗ 
* ee e e 7 grö. Unternehm. Gefl. abe: 6 5 

in rage, 45 Ratielfte A7, bietet anch n 1293 Luufburſche Selber, Budaoheı e Diiln 
für den Herb 1 2 Pilſudſtiego 120. Garbary 8. Wohn. 6 |Cichon, Podwale 3. 


Erholungsgüſten oder Benfionären babe Eltern d geulſch. Sund 03. Ms Aud Verlauf 
keundlichen Aufenthalt. Dre ur und polniichen Sprache 1.1108. 18 11.88 als 


7 

mächtig ge ucht. 3240 Stuben⸗ oder Verwaltungen 
. 1 Som, 4 iner Hä ö 
12 e e e denen en, een e 
8 e e 

Off. un u. Bei⸗ e im Mittelpunkt von goſzez zu kaufen 
Ohstbä U Ie ä N gerd Gldeherln Leicht b. 3 1 re geju E 4 0 bis 150 000 24. 

ere TER ut, deu prache 

Ju deim: Er Auel 1 i St e Tüchtige Wirtin au augen Evtl. au Sp Bauplatz 
3 ME b age 0 $ f Heltal Spernala 1a; ha, 11 F A in günf ger Lage. 


een n.⸗Exp. Holtzendorff Bydgoſzez, dalle 35 
Sungbauer in 20-ger J. Zum frohen Neuen Ausführl. Angebote erbet. u. & 7265 a. d. G. d. Z. 
— I., 170 groß, blond, in Krankenhäuſern, Ge: 
kräftig, 10000 21 ſof.] meindepflegen. Kinder ⸗ i 5 
Lerflgd wünſcht nette gärten. Altenheimen 
Jungbäuerin b. 28 J. uſw. ſind ernſt chri (lich 


geſinnte Mädchen von — 1 1 a 
ind Diatoniſſe (S c A| Bonnungei een 


geſucht. Angeb. unt. 
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Definitiv 


Durchschreibe-Buchhaltung 


kompielt una einzeine Teile 8 5 net: — 35 nk BET. od. 7 5 Mateiti 5, 1. Et. renov. . 105 Frag 
urErnſtgeſinnte wo Bydgoſzez., geg. bar zu D Be egung (Diätkoſt). 
Kontenblätter ſich melden. Off. mit ze os möchten, jeder LIEN- kaufen geſucht. Offert. at. e. üngebote unt, © 3253 
a Sec Bi. dei, — und ee N JACHEN Caiga. Lee du ö eee 
Kassenbücher x Danzig, Neugarten 206 DR a bt ede e TR 
Nummernregister Mühlenfachmann Suche f . boten liefert schnellstens ee 3. Zimmer⸗Wohng. Gr., ſonniges | 
32 a = , = 
Ablegemappen ne eam perſelt Wi tin räume, als Fabrit od. eee 3 möbl. Zimmer 
Regist u. ſolide, 6000 zt Ver⸗ k irtin zum Umbau von Woh⸗ de eber evtl. m. Penſ. ſof.z. verm. 
e mögen, ſucht Damen- für groß. Landhaush. „DI 0. a nungen geeignet, vet» 3 Sniadectich 12/. 
Reiteralphabete betannitihaft mit Ber- Auge von 25 5 eee met 
Durchschreibfedern ar u. Gehaltsanfprücen M. Focha 6 Tel: 306). Kolonialwaren= [pe 8 immer Pachtun U en 
Durchschreibpapier zwecks Heirat unter E 7248 an die » i en duch 3. Teil möbl. mit 
und Gründung einer — Zeitg. erb. Geſchäft Kuchenbenutz. geſucht. 8 
Fixierpulver nun e a B| Für 700 200 zi zu eee en u.N3252a. d. G. d. Z. 1 * 
ublengrunditüd be⸗ EEE ee 
Verlängerungsliste vorzugt Ge fl. Zuſchr. N de 8 2 7 a 12. Woh 
ständig am Lager unter 9 9220 an die 7 Woch. alte Tenge 7155 [Mitt Zimmer Ammer 
A.Dittmann T.zo.p. Jaller ene kl l l je 0 el Age ee L 5 
* = [7 +77 be 5 P N 7 [2 ver r orowo. 
Tei. 306 Bydgoszcz Marsz; Focha 6 eye De 3 werden noch immer p. n p. Bydg. Nett. möbl. Zimm. zu verpachten. ! 
gangenheit etwas Ver- für unfere Armen und Alten dringend gebraucht. [ — - tnaliſche — an berufstät. Dame z. Richert. 


Engliſche 


Bulldogge 


5 Monate alt, verkauft 


Zidermann 


mögen und gute Aus» Alleinige Sammelſtelle jetzt nur: 


ſteuer vorhand. möchte 
mit int Seren in gut Deutſcher Wohlfahrtsbund, Bydgoſzez 
Poſition, ca. 29—40 J. M. Focha 36, Telephon 1621. 
zwecks Heirat Um Überlaſſung von allen Arten von Bekleidungsſtücken 
in Briefw echie. treten. wird gebeten. Die Sachen werden auf Wunſch abgeholt! 
Off ert. u. G 3228 5 
an d. Gſt. d. Ztg. erb. / F717 EEE 


I. 11. 38 abzug. . Kunzendorf (Or. Werder) 
Dworcowa 14. Whg. 4. Freiſtaat Danzig. 


Staats⸗Theater Danzig. 


Died ycöd en w. Wochenſpiewan vom 24. ottober bis 
Verlaufes Monate alte 1. November 1938. 


Ventihe Joggen montag. den 24. Oktober, 19.30—22 Uhr: 
geſtromt, reinraſſig, bes Wilhelm Shaleipeare: König Lear, 


Ausschneiden K r Ausschneiden reits kupiert, ferner ein. Trauerspiel in 5 Akten. 
Autbe wahren! utobus Er 5 ahrplan Aufbewahren Bernhrdir wacjam. Dienstag, den 25. Oktober, 19.30-22.15 Uhr: 
Gültig vom 15. Oktober 1938 1 eenhardinerbund ES 


‚7258 
Bydgoszcz - Torun 7.00 C 9.30 S 13.00 S_15.00 C 18,00 Cz p. Nowemiaſto Lub. Mittwoch, den 26. Oktober. 19.30-22.30 Ahr: 


rorun - Bydgoszea 7.00 S 9.0 CZ 13.0) N 15.00 C P 18,00 Cz Junge, raſſereme Fran den ae Operette 


| Huuptgewinne 
ö der 43. Polniſchen Monopol ⸗Lotterie 


1. Klaſſe (ohne Gewähr). 
a To: Vormittagsziehung. 
20000 21. Nr.: 9598 
10000 21. Nr.: 124090. 
5000 zit. Nr.: 19421 78733. 
2000 zit. Nr.: 19949 32427 84879 110874 
1000 2. Nr.: 19308 35909 60742 105587 


152303. 
| 00 21. Nr.: 2442 56602 68014 85620 
87014 101123 119348 143163 150842. 

250 21. Nr.: 19205 19157 40314 41767 
45885 56867 57585 625 7 68886 67298 69341 79101 
83267 84331 92244 100822 106782 112451 123492 


1 . dae an Bydgoszcz — Solec Kuj. 9.30 13.00 17.00 P : Mahthaarſoxterrler in 3 Arten. 
i 20000 2. Nr.“ 4659, 5 Solec Kuj. — Bydgoszcz 7.50 18.50 18.00 P 9 e Donnerstag, de den 27. Oktober. 19.30.22. 15 Uhr: 
10000 21. Nr.: : 7565 19235 124828. Bydgoszcz — Cheimno 7.30 P 13.00 18.30 No, Iwagen (pan) in . Ein Maskenball. 
| 2000 4 Nr. : 12008 5 E 8 5 Arbe tswanen zr it ehe leder. 10 3022.00 Uhr: 
5 1000 2. Ar. 37110 93507 103745, Bydgoszcz — Cheimza 19.15 Fahrräder r iam Shateipeare: König Lear. 
5 500 73. Nr.: 15308 16220 33281 40903 Cheimza — Bydgoszcz 7.30 eg Schadet. ; 3 — in 5 Akten. 
. 5 e Bydgoszez Fordon 7.0 7.30 P 8000 P 10.30 12,00 13.00 14.00 TA | Sonnabend, den 29, Ottoher. 19.30. 22.30 Uhr: 


15.00 P 16.00 18.00 18.30 19.10 23.15 N. 
Fordon - Bydgoszcz 7.20 8.50 9.30 P 10.35 11.00 13.00 13.20 P 


15.00 5.05 P 17,00 17.20 19.05 28.45 N. 


Obige Linien bedienen 2 neue Autobusse, Luxuswagen mit Radio-Installa- 
tion für Ausflüge und Extratahrten. 


Polska Romunikacja Autobusowa c, verzehrt a 


i vanz Lehä ini, Operette 
Kleereiber ia Paganini. Oper 


Mähmaſchine (sonntag. den. 30, ne 15.00-18.00 ute: 


tellung für 
er a nr Franz Lehär Paganini. 


A —.2 D 
Sranita 99. W 120 e en Familienanſchluß. 
Yiejel- Motor 

60 PS., 


0 21. 
26907 20265 33219 3734) 40675 43499 69503 7u59 
71389 86478 90429 98099 98239 100350 114995 
119198 123600. 127 05 128017 128443 135188 135533 
138443 149944 152443. 


* 
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Kleinere Gewinne, die im obigen 
Auszug nicht angegeben ſind, kann man 


Eine vergnügte Komödie in 3 Akten. 


fiene dae Biefan Minwilsehl © ni e Mont. fe lb: Me, Ba 
Ki asc. n e „  Solec Kuj. — Torun. rtauſche evtl. gegen 4 
55 „Usmiech Fortuny“, Bydeoszez Bydgoszcz, ul. Grudzaadzka 5. 5. e 8 kleineren. ans eg 8 Bildern. e 
ulica Pomorska 1, oder Torun, ulica Telefon: 28-14. ir 2 En (6 N: Ve, Brat 1 5 e 
as, ca, S. verk. en ehar: aganint, 
Zeglarska 31, feſtſtellen. N \Gdanita 99, Whg. 9. en. N 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 244. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 25. Oktober 1938 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoszcz) 
24. Oktober. 


Theologiſche Prüfungen. 

Vor der Prüfungskommiſſion des Evangeliſchen Konſi⸗ 
ſtoriums in Poſen legten in der letzten Woche 14 Kandidaten 
das erſte Examen und 3 Kandidaten die zweite theologiſche 
Prüfung ab. Die erſte Prüfung beſtanden die Kandidaten: 
Bruno Boelter aus Bromberg, Benjamin Hein aus 
Pierzyſta, Helmut Krauſe aus Czempin, Max Lange 
aus Komorft, Hermann Mund aus Vandsburg, Max 
Miecke aus Rawitſch, Günther Ortlieb aus Radgoſzez, 
Gerhard Radke aus Gniew, Otto Schlotte aus Jaſt⸗ 
rzebfkie ſtare, Guſtav Vetter aus Gronowo, Herbert 
Wojahn aus Nowe, Gerhard Wolf aus Inowroeckaw, 
Willi Zaſtran aus Swiekatowo und Karl Ziegert aus 
Parſzowice. 3 

Die zweite Prüfung wurde abgelegt von: Wilhelm 
Rutter aus Spital, Günther Schammert aus Poſen 
und Egon Schmidt aus Czarnowo. 

Die drei Kandidaten, die damit ihre theologiſche Aus⸗ 
bildung abgeſchloſſen haben, ſind am Sonntag, dem 23. Okto⸗ 
ber in der Kreuzkirche durch Generalſuperintendent D. Blau 
ordiniert worden. pz 


Achtun Arbeitgeber! Die Expoſitur des Wojewod⸗ 
3 255 Arbeitsſonds in Bromberg ſtellt hierdurch 
feſt, daß in letzter Zeit die Wahrnehmung gemacht wurde, 
daß einzelne Betriebe und Arbeitgeber ſich nicht an die Be⸗ 
ſtimmungen über die Anmeldung freier Arbeitsſtellen 
halten. In vielen Fällen beſchränken ſich die Arbeitgeber 
lediglich auf die Mitteilung über die Beſchäftigung des 
Arbeiters bzw. über den namentlichen Bedarf. Dieſe Art 
von Vorgehen ſteht im Widerſpruch mit den beſtehenden 
diesbezüglichen Beſtimmungen. Die Mitteilung an das 
Büro über die Einſtellung eines neuen Arbeiters bezieht 
ſich ausſchließlich auf die Einſtellung von quali⸗ 
fizierten Arbeitern, über die ſchön vorher eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dem Arbeitgeber und dem Arbeits- 
vermittlungsbüro ſtattgefunden hat, falls dieſes Büro in 
ſeiner Evidenz keinen entſprechenden Kandidaten führt. Es 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß dem Arbeitgeber das 
Recht der Wahl der Kandidaten zuſteht und das Büro 
die Pflicht hat, den Wünſchen und den Terminen des von 
dem Arbeitgeber angemeldeten Bedarfs nachzukommen, 
jedoch im Rahmen der gemeldeten freien Stellen und der 
durch das Büro empfohlenen Kandidaten. Die Expoſitur 
des Wojewodſchaftsbüros des Arbeitsfonds in Bromberg 
führt in ſeinen Liſten Vertreter ſämtlicher Berufe und 
Kategorien und auf ausdrückliches Verlangen des Arbeit⸗ 
gebers iſt es verpflichtet, ſämtliche Angaben mitzuteilen, 
die den Arbeitſuchenden betreffen und die von Bedeutung 
ſind bei der Beurteilung, ob der Kandidat ſich für die freie 
Arbeitsſtelle eignet oder nicht. Da in letzter Zeit die Um⸗ 
gehung der Anmeldepflicht von freien Arbeitsſtellen durch 
die Arbeitsbetriebe größere Ausmaße angenommen hat und 
dieſe Art des Vorgehens bei den Arbeitſuchenden Un⸗ 
zufriedenheit und Empörung auslöſe, wendet ſich die 
Expoſitur des Wofewodſchaftsbüros des Arbeitsfonds in 
Bromberg an die Betriebsleiter und Arbeitgeber mit der 
Weiſung um ſtrikte Einhaltung der Beſtimmungen, wobei 
bemerkt wird, daß gegen diejenigen Betriebe, die wiſſent⸗ 
lich dieſe Beſtimmungen übertreten, in Zukunft Strafmaß⸗ 
nahmen angewendet werden. Es können Geldſtrafen bis 
zu 1000 Ztoty und Freiheitsſtrafen verhängt werden. Das 
Arbeitsvermittlungsbüro befindet ſich in der Grodzka 
(Burgſtraße) Nr. 25, Telephon⸗Nummer 3606, und iſt für 
Intereſſenten in der Zeit von 8—12 Uhr geöffnet. Auch 
telephoniſch können freie Arbeitsftelen in der Zeit von 
8—15 Uhr angemeldet werden. 


8 Gegen die Verunzierung des Straßenbildes. In 


Übereinſtimmung mit den einſchlägigen Beſtimmungen 


weiſt die Burgſtaroſtei darauf hin, daß das Ankleben 
von Plakaten, Reklamen, Anzeigen uſw. nur nach vor⸗ 
heriger Genehmigung der Staroſtei geſtattet iſt. Gleich⸗ 
zeitig wird betont, daß Plakate und Reklamen an 
Zäunen und Häuſern nicht angeklebt werden 
dürfen. Perſonen, die dieſer Anordnung zuwiderhandeln, 
werden beſtraft. 

§Beſtätigte Anderung von Straßennamen. Das Woje⸗ 
wodſchaftsamt hat die Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſtätigt, wonach einige Straßen neue Namen 
erhalten bzw. eine Anderung ihrer Namen erfahren haben. 
So wird der frühere Schwarze Weg in Bleichfelde, die 
jetzige ul. Ciemna, von jetzt ab den Namen ul. S 
kowſtiego tragen. Die bisherige Sulkowſkiego erhält als 
Verlängerung der Moscicki⸗Allee die Bezeichnung „Aleja 
Mosciekiego“. Ferner iſt der letzte Teil der ul. Chmurna 
mit dem Namen Siedlecka als Verlängerung dieſer Straße 
verſehen worden. Und die parallel zur ul. Barsſka 
laufende Straße in Jagdſchütz erhält die Bezeichnung ulica 
Stonfederacka. 

$ Ein Motorrad geſtohlen wurde durch Einbrecher in 
der Nacht zum Sonnabend dem Alexander Radtke, Sobieſkiego 
(Livoniusſtraße) 1. — Durch ein Fenſter gelangten Ein⸗ 
brecher in die Wohnung des Bäckermeiſters Im Kreje Zöl⸗ 
kiewſkiego) 11, und ſtahlen 30 Zloty und aus dem Laden für 
etwa 40 Zloty Backwaren. 


8 Kind in kochendes Waller geſtürzt. Am Sonnabend 
gegen 19 Ihr ereignete ſich ein ſchwerer Unfall in der 
Wohnung des Arbeiters Klawitter, Karpacka (Gieſeshöhe) 
29. Auf dem Fußboben der Küche war ein großer Topf mit 
kochendem Waſſer hingeſtellt worden, in den das zweijährige 
Söhnchen des Wohnungsinhabers ſtürzte. Mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen wurde das Kind mit dem Rettungswagen in das St. 
Florianſtift eingeliefert. 


§ Ein ungewöhnlicher Unfall ereignete ſich am Sonnabend 
nachmittag auf der Sienkiewicza (Mittelſtraße). Als der 
17jährige Fleiſcherlehrlin- Leon Radecki mit ſeinem Fahr⸗ 
rade einem vorbeikommenden Wagen auswich, ſchlug der 
Kutſcher im gleichen Augenblick mit der Peitſche nach den 
Pferden. Dabei traf der Lederriemen der Peitſche den Rad⸗ 
fahrer derart in das linke Auge, daß er in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 


§ Wer iſt der Beſitzer? Bei der Polizei in Crone (Koro- 
nowo) befinden ſich 30 Zloty, die während des letzten Jahr⸗ 
markts gefunden wurden. Der Geſchädigte kann ſich in oben 
genanntem Polizeikommando melden. 


§ Fahrraddiebſtähle. Dem in der Fordonerſ'raße 24 wohn⸗ 
haften Jan Gapa wurde ein Herrenfahrrad im Werte von 
160 Zloty geſtohlen, das er vor dem Hauſe Podwale (Wall⸗ 
ſtraße) 12 hingeſtellt hatte — Vom Korridor des Warteſaals 
3. Klaſſe des hieſigen Bahnhofs wurde zum Schaden des 
Nakielſta (Nakelerſtr.) 102 wohnhaften Broniſtaw Polomſki 
ein Hervenſal rrd im Werte von 130 Zloty entwendet. — 
Piotr Mateja, Kafzubſka (Metzſtraße) 33, wurde ein Fahr⸗ 
rad im Werte von 120 Zloty geſtohlen. 


§ Unehrlicher Arbeiter. Vor dem hieſigen Burggericht 
hatten auf der Anklagebank folgende Perſonen Platz ge⸗ 
nommen: der 40jährige Arbeiter Anton Tomajezyk, der 
35jährige Arbeiter Mieczyſtaw Kiern, der 30jährige Ar⸗ 
beiter Leon Tuezkowſki, die 35jährige Marta No⸗ 
wic ka, die 34jährige Franeiſzka Le wandowſka und 
der Wjährige Jozef Frelichowſki, ſämtliche hier wohn⸗ 
haft. Tomajezyk und Kiern, die bei der Firma Kolwitz be⸗ 
ſchäftigt waren, ſind angeklagt, ſyſtematiſch zum Schaden 
ihrer Arbeitgeber Küchengeräte geſtohlen zu haben. Tucz⸗ 
fomffi hatte ſich dafür zu verantworten, daß er die erſt⸗ 
genannten Angeklagten zu den Diebſtählen überredete. Die 
übrigen Angeklagten ſind der Hehlerei angeklagt. Tomaf⸗ 
czyk und Kiern bekennen ſich vor Gericht zur Schuld. Die 
übrigen Angeklagten ſind nicht geſtändig. Nach durchgeführ⸗ 
ter Beweisaufnahme verurteilte das Gericht Tomafezyk, 
Kiern und Tuczkowſki zu je ſechs Monaten Gefängnis, die 
Nowieka, Lewandowſka und den Frelichowſki zu je 50 Zloty 
Geldſtrafe. — Leon Tuczkowſki wurde außerdem wegen 
eines im Jahre 1933 verübten Diebſtahls zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. Er hatte damals dem hier wohn⸗ 
haften Hauptmann Zabielſki aus deſſen Wohnung einen 
Revolver im Werte von 50 Ztoty geſtohlen. Auf Grund 
der Amneſtie wurde ihm die Hälfte der oben bereits ge⸗ 
nannten Strafe erlaſſen. 


§ Wegen unbefugter Anfertigung eines Poſtſtempels 
hatten ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts der 44jährige Zygmunt Lenz, wohnhaft in Po⸗ 
lichno, Kreis Bromberg, und der 38jährige Ludwig Wa⸗ 
rz och ea, von hier, zu verantworten. Lenz beauftragte den 
Warzocha, bei einer auswärtigen Stempelfirma einen Poſt⸗ 
ſtempel mit folgender Aufſchrift: „Neidenburg — 16. VIII. 
38 Nr. 4—5“ anfertigen zu laſſen. Dieſer Stempel, den die 
beiden Angeklagten wahrſcheinlich zu unlauteren Zwecken 
benötigten, wurde von der betreffenden Stempelfirma auch 
angefertigt. Da ihr aber die Sache verdächtig vorkam, ſetzte 
ſie von dem eigenartigen Auftrag die Kriminalpolizei in 


Kenntnis. Als nun Warzocha bei der Firma erſchien, um 


den Stempel abzuholen, wurde er von der Polizei verhaf⸗ 
tet. Die Angeklagten geben vor Gericht an, daß es ſich an⸗ 
geblich um eine Wette gehandelt habe, die Lenz mit dem 
Warzocha eingegangen ſein ſoll. Lenz ſoll nämlich behaup⸗ 
tet haben, daß er jederzeit aus Deutſchland Geldüberwei⸗ 
ſungen erhalten könne. Um nun die Wette zu gewinnen, 
habe er den Stempel anfertigen laſſen. Sie wären ſich auch 
nicht bewußt geweſen, damit eine ſtrafbare Handlung, zu 
begehen. Dieſe etwos unklaren Angaben der Angeklagten 
fanden vor Gericht wenig Glauben. Sie wurden deshalb 
beide zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, wobei dem 
L. ein dreijähriger Strafaufſchub gewährt wurde. 


§ Wegen Dokumentenfälſchung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der jährige Viktor 
Golebiewſki, hier wohnhaft, zu verantworten. Der 
Angeklagte hatte im Mai d. J. eine Beſcheinigung aus⸗ 
geſtellt mit dem Inhalt, daß der 36jährige Arbeiter Pawel 
Jagodzinſki bei einem Landwirt namens Hamann be⸗ 
ſchäftigt geweſen ſei. Dieſe Beſcheinigung erhielt 
Jagodzinſki, der ſich wiederum wegen Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung beim hieſigen Arbeitsloſenamt bemühte. 
Jagoddzinſki hate ſich deshalb gleichfalls vor Gericht zu ver⸗ 
antworten. G. gibt an, das er ſich auf dem Arbeitsloſen⸗ 
amt befand und ein Bekannter ihm den Text der Be⸗ 
ſcheinigung diktiert hätte. Zu welchem Zweck die Beſcheini⸗ 
gung beſtimmt war, wußte er nicht. J. beſtreitet es nicht, 
die Beſcheinigung erhalten zu haben — jedoch nicht von 
dem Mitangeklagten G. Das Gericht beſchloß zwecks 
Ladung von Zeugen die Sache gegen G. auszuſondern und 
zu vertagen. J. dagegen wurde, da er von einor gefälſchten 
Beſcheinigung Gebrauch gemacht hatte, zu drei Monaten 
Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. 


‚ecleichtect jede 24 
J . 
Man muß aber die richtigen Lampen in erforderlicher Stärke verwenden. Zur Arbeit an der Hobelbank gehört eine 
Leuchte mit einer 65 Dim Lampe. Verlangen Sie in den ElektrolichtFachgeſchäften immer die innenmattierten 


Graudenz (Grudziadz). 


x Ju der Ortsgruppe Graudenz des Verbandes deut⸗ 
ſcher Katholiken hielt Prof. Dr. Manthey: Pelplin einen 
Vortrag über Stanislaus Hoſius, ſein Leben und ſein 
Werk. Die Familie dieſes bedeutenden katholiſchen Mannes, 
die deutſcher Abſtammung war, wanderte ſeinerzeit nach 
Krakau ein. Der Vater von Stanislaus Hoſius ſtiftete eine 
Kirche und ein Kloſter. Als Biſchof von Culm wurde Stanis⸗ 
laus Hoſius vom polniſchen König öfters zur Erledigung 
wichtiger Miſſionen in Anſpruch genommen. In ſpäterer 
Zeit war er Biſchof im Ermland. In Anerkennung ſeiner 
Wirkſamkeit auf kirchlichem Reformierungsgebiete, inſonder⸗ 
heit in katechetiſcher Hinſicht, erhielt er danach den Kardinals⸗ 
hut. Reichen Beifall erntete der Vortragende. Es wurden 
ſodann noch einige Vereinsſachen erledigt, ſo 3. B. für die 
Begräbnisunterſtützung geworben, an der ſich ſeinerzeit 
92 Mitglieder beteiligten. . 

X Einer Verhandlung vor dem hieſigen Burggericht 
lagen tätliche Auseinanderſetzungen zugrunde, die ſich vor 
einiger Zeit in einem Reſtaurant ereigneten. Dort machte 
— nach dem Bericht des „Gon. Nadwislanſki“ — der 
Kaſinopächter Wiktor Borowik einen Deutſchen, der 
laut ſeine Mutterſprache gebrauchte, darauf aufmerkſam, 
daß man in Polen nur polniſch ſpreche. Dieſes patriotiſche 
Verhalten, ſo berichtet das Blatt, hat dem Portier des 
Lokals nicht gefallen, der es für angebracht erachtet habe, 
zu intervenieren. Das ſei für B. ſehr trübe ausgefallen, 
weil ihn der Portier mit einem Gummiſchlauch geſchlagen 
und ihn aus dem Lokal hinausgeworfen habe. Belaſtende 
Ausſagen für den angeklagten Portier machten vor Gericht 
der Privatbeamte Jan Sikierſki und der ſich in deſſen Ge⸗ 
ſellſchaft befindende Gaſt Alfons Nowakowſki, ſowie der 
ebenfalls als Zeuge vernommene Kaſinopächter Borowik 
ſelbſt, während als Entlaſtungszeuge der ebenfalls bei der 
Angelegenheit zugegen geweſene Gaſt Feliks Piotromffi 
auftrat. Das Gericht erachtete nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung den angeklagten Portier für ſchuldig und er⸗ 
kannte auf ſechs Monate Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. * 

x Wegen Schmähung des Gedächtniſſes des Marſchalls 
Jozef Pilfudſti hatte ſich vor dem hieſigen Bezirksgericht 
eine gewiſſe Konſtaneja Koſzuta, von Beruf Hausgehilfin, 
zu verantworten. Sie hat die betreffende beleidigende 
Außerung getan, während ſie im September d. J. bei 
einer Graudenzer Herrſchaft in Dienſten ſtand. In der 
Verhandlung, die unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt⸗ 
fand, wurde die Schuld der Angeklagten erwieſen und ſie zu 
ſieben Monaten Gefängnis verurteilt. 

t Der letzte Wochenmarkt brachte gute Beſchickung. In 
der Frühe war der Verkehr beſſer, ſpäter flaut er ab. Die 
Butter koſtete während des Hauptbeſuches 1,40—1,60, mittags 
1,20, Eier 1,50—1,60, Weißkäſe 0,10—0,60, Tilfiter Käſe 0.70. - 
1,40, Weintrauben 0,50 und 1,20 —1,40, Apfel 0,10—0,40, Birnen 
0,25—0,60, Nüſſe 1,00, Moosbeeren und Hagebutten 0,20—0,25, 
Tomaten 0,10—0,25; Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 
0,20—0,25, Blumenkohl 0,20—0,60, Spinat 0,20, Mohrrüben 
0,10, Rote Rüben 0,05—0,10 Salat 0,05, Radieschen 0,10, Grün⸗ 
zeug 0,05—0,10, Zwiebeln 0,10, Kartoffeln Pfd. 0,03; Gänſe 
46,00, Enten 2,20—3,50, Hühner 1,80—8,00, Hühnchen 1,00— 
1,50, Tauben Paar 0,80—0,90, Rebhühner 1,60; Hafen 3—8,50; 
Aale 1,80-—2,00, Hechte 0,80 —1,00, Schleie 0,80—1,00, Breſſen 
0,50—0,80, Plötze 0,20—0,35, Krebſe 0,10—0,20; Alpenveilchen 
0,60 —1,00 und mehr, Chryſanthemen 0,40 0,80, Roſen Stück 
0,25—0,30, Veilchen 0,10, Sträußchen 0,10—0,30; Tannengrün 


0,05—0,15. 
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Graudenz. 
Ein ruhig. Zimmer 


mit guter Penſion für 
Dame geſucht. Angeb. 
unt. Nr. 7235 a. d. Gſt. 


Für die uns anläßlich unserer gol de- 
nen Hochzeit in so reichem Maße er- 


uiesenen Aufmerksamkeiten u. Gläckwänsche. eee 
danken wir her2lichst Yortbäume 
Heereniträuder 
Otto Daum und Frau Stachelbeeren 
meltaufr., zu haben bei 


Reddmann, Graudenz, 
Leaiondw 44. on 


Neulſche Bühne Orudsigds 8 Operschl. Nonle 


Sonntag. den 30. 


"um 8.30 Abe Ben bebe. berschl. Roks 
Das Hahnenei „F.Yer 


Baumaterialien 
Luftſpiel von Hans Fitz. GrudziadzTorunska21/23 
Normale Eintrittspreiſe. 


Telefon 1272. 333 


7264 


Thorn. 


Meiürſctel der nene Binder abrpian 


auch außerhalb Torun Gültig ab 2. Oktober 1938 
führt erittlailig und Preis nur 0.80 Zloty 


brompt aus 
2 Malermeiſter Poſtverſand gegen Voreinſendung von . 
Franz Schiller, Juſtus Wallis, Torun, Sze 


roka 34. 
Torun, Wielt. Garbary 121 Papierhandlung, sss? Ruf 14.64. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſcher Büchereiverein Grandenz. Am Montag, dem 7. November 
um 20 Uhr, konzertieren in der Goetheſchule zwei hervorragende 
Vertreter der jungen Muſikergeneration Deutſchlands, die Pianiſtin 
Picht⸗Axenfeld, Chopinpreisträgerin 1937, und der erſte 


Konzeértmeiſter der Staatsoper Berlin und Träger des Muſik⸗ 


preiſes der Reichshauptſtadt 1938 Helmut Zernick (Violine). 
Da die Vorführung von Werken höchſten Ranges vorgeſehen iſt, 
(Händel: Sonate F-Dur, Bach: Chaconne aus der Partita D-Moll 


für Solo⸗Violine, Beethoven: Sonate G⸗Dur, op. 30, Nr. 3 für 


Violine und Klavier, Chopin: Sonate B⸗Moll, op. 35, Ceſar 

Franck: Sonate A-Dur für Violine und Klavier) hofft der Verein 

auf zahlreichen Beſuch. Nur bei allſeitiger Unterſtützung wird es 

die hohen Koſten dieſer Veranſtaltung aufbringen und ihr weftere 

ähnliche folgen laſſen können. 7267 
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Thorn (Torun) 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh faſt⸗ 


unverändert 0,56 Meter über Normal. Den Weichſelhafen liefen an 
bzw. verließen die Schlepper „Nadzieja“, „Marynarz“, „Andrzej 
Zamojſki“ und „Lubecki“ mit insgeſamt vier leeren und 24 beladenen 
Kähnen. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perfonen- und Güterdampfer „Belgia“ bzw. 
„Wites“, in entgegengeſetzter Richtung „Fredro“ bzw. „Fauſt“. 

v Gerichtliches Nachſpiel der Baukataſtrophe in der 
Waldſtraße. Das Thorner Bezirksgericht verhandelte gegen 
den Bauunternehmer Franeiſzek Schneider und ſeinen Sohn 
Sylweſter, die beſchuldigt wurden, den Tod des Maurer- 
lehrlings Maximilian Kraſzucki von hier verurſacht zu haben, 
der am 27. Juni d. J. in der ul. Slowackiego bei einem durch 


die Baufirma Fr. Schneider ausgeführten Hausabputz tödlich 


verunglückt war. Kraſzucki brach in Höhe des vierten Stock⸗ 


werkes mit dem zu ſchwachen Gerüſt zuſammen und fiel auf 


den Steinbelag des Hofes, wobei der Tod auf der Stelle 
eintrat. Die Beweisaufnahme ergab im vollen Umfange die 
Schuld des Angeklagten Fr. Schneider, der die Beaufſichtigung 
des Gerüſtaufbaues ſeinem Sohn überlaſſen hatte. Sylweſter 
Schneider hingegen hatte die Bauſtelle überhaupt nicht auf⸗ 
geſucht. Nach durchgeführter Verhandlung verurteilte der 
Gerichtshof beide Angeklagte zu je acht Monaten Gefängnis 
ohne Strafaufſchub. * * 

E Ein ausgezeichnetes Programm bietet augenblicklich 
wieder das Kind „Swit“, ul. Proſta (Gerechteſtraße) 5. Nach 
einer aktuellen Wochenſchau, in der wir u. a. den Einzug der 
polniſchen Truppen im Olſagebiet und den Beſuch Adolf 
Hitlers im Sudetenland miterleben, und nach einem ſehr 
luſtigen farbigen Zeichenfilm läuft als Hauptfilm „Lumpaci 
vagabundus“. Unter der Regie Geza v. Bolvarys iſt 
bier ein Filmwerk voll köſtlichſten und feinſten Humors ent- 
ſtanden, das aus der „Weaner G'mütlichkeit“ ſchöpft, flott und 
leicht abläuft, das Publikum immer wieder zu lauten Heiter⸗ 
keitsausbrüchen hinreißt und es nur bedauern läßt, daß das 
luſtige Treiben der drei Handwerksburſchen (Heinz Rühmann 
als Schneider, Paul Hörbiger als Schuſter und Hans Holt als 
Tiſchler) nicht noch zwei weitere Stunden fortgeſetzt wird. 
Das Ganze iſt mit ſchön inſtrumentierten, einſchmeichelnden 
Melodien durchſetzt; kurz: ein Film, wie ihn ſich jeder Kinv⸗ 
freund wünſcht! s * * 

E Im Dienſt ſchwer verunglückt iſt Sonnabend früh gegen 
4½ Uhr auf dem Hauptbahnhof (Torun⸗Glöwny) der in 
Thorn⸗Podgorz, ul. Okölna, wohnhafte Rangierer Jozef 
Dabrowſki. Bei Ausübung ſeiner Tätigkeit geriet D. unter 
die Räder eines Waggons, die ihm beide Beine abtrennten. 
Der Verunglückte wurde ſchnellſtens in das Städtiſche 
Krankenhaus überführt. * * 


+ Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Vom Hofe der Fort⸗ 
bildungsſchule in der ul. Waly (Wallſtraße) wurde dem 
Zygmunt Jablonſki, Szoſa Chelminſka (Culmer Chauſſee) 
Nr. 176, ein Fahrrad Marke „Orient“, Fabriknummer 267, 
im Werte von 100 Zloty geſtohlen. Die Frechheit des 
Diebes iſt um ſo größer, als die Schule dicht neben dem 
erſten Polizeikommiſſariat liegt. g * * 


Wegen Diebſtahls auf der Anklagebank des hieſigen 
Burggerichts Platz nemen mußte der 24jährige Maler Pa⸗ 
wel Supezynſki, wohnhaft ul. Sw. Jakuba (Jakobſtraße) 19, 
dem die Anklage vorwarf, am 19. Juli während der Arbeit 
etwa 12 Quadratmeter Zinkblech zum Schaden des Pawel 
Maklaniewiez geſtohlen und an einen unbekannten herum⸗ 
ziehenden Alteiſenhändler für 13,50 Zloty verkauft zu 
haben. Das geſtohlene Zinkblech ging dann ſchließlich durch 
Kauf an den wegen Hehlerei ſchon mehrfach beſtraften jüdi⸗ 
ſchen Alteiſenwarenhändler Nachemſtein über. In der Ver⸗ 
handlung ſtritt der Angeklagte den Diebſtahl ab, während 
der diesmal als Zeuge vernommene Nachemſtein erklärte, 
nicht gewußt zu haben, daß das Blech aus einem Diebſtahl 
herrührte. Nach durchgeführter Beweisaufnahme verur⸗ 
teilte der Gerichtshof den bereits mehrfach beſtraften Sup⸗ 
ezynſki wegen Diebſtahls zu 7 Monaten Gefängnis. * 1 


Dirſchau (Tezew) 


de Boxkampf. Am letzten Sonnabend fand im großen 
Saale der hieſigen Stadthalle vor über 800 Zuſchauern ein 
Boxkampf zwiſchen „Gedania“ Danzig und der hieſigen 
Sokol⸗Boxmannſchaft ſtatt. Als Ringrichter fungierte Le⸗ 
wicki Thorn. Das Treffen, in dem auf beiden Seiten hart⸗ 
näckig gekämpft wurde, endete unentſchieden 8:8. Der Dir⸗ 
ſchauer Weltergewichtler Landowſki, der feinen 50. Kampf bei 
dieſem Treffen beſtritt, erhielt vom Präſes des Vereins 
Rechtsanwalt Gryning aus dieſem Anlaß ein Diplom und 
einen Strauß. Die Kämpfe in den einzelnen Gewichtsklaſſen 
waren folgende (Gedania⸗Danzig zuerſt genannt): Hahnen⸗ 
gewicht: Müller⸗Sachs, Punktſieg für Gedania; Feder⸗ 
gewicht I: Bianga—Skierka, unentſchieden; Federgewicht II: 
Zielinſki—Gendziuſz, unentſchieden; Leichtgewicht: Hirſch 
Predella, letzterer erhielt vom Ringrichter eine Verwarnung 
und durfte die 2. Runde wegen ungebührlichen Betragens 
nicht beenden, der Punktſieg wurde „Gedania“ zugeſprochen; 
Weltergewicht: Plichta—Landowſki, Punktſieg für Danzig; 
Mittelgewicht: Hanſki— Kwiatkowſki, Punktſieg für den 
Dirſchauer; Halbſchwergewicht: Heiſtowſki—Slogoda, eben⸗ 
falls Punktſieg für „Sokol“ Dirſchau. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat November 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun, damit eine rechtzeitige Belieferung vom 
1. Novbr. 1958 ab erfolgen kann. Die Brief- 
träger, sowie alle Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deufsche 
Rundschau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 


für den Monat November . 3,89 zt 


de Rechtsanwalt auf der Anklagebank. Der bekannte 
Rechtsanwalt und Beſitzer der ehemaligen Blechfabrik „Ar⸗ 
fona” Dr. Kaznowſki wurde von dem hieſigen Burg⸗ 
gericht am Freitag zu einem halben Jahre Arreſt verurteilt. 
Die Anklage warf dem Rechtsanwalt vor, 1000 Zioty ver⸗ 
untreut zu haben, die ihm einer ſeiner Klienten ausgehändigt 
hatte. Der Hergang war folgender. Im hieſigen Arreſt ſaß 
ein Jude, den der Rechtsanwalt zu vertreten hatte. Gegen 
eine Kaution von 1000 Ztoty ſollte der Jude auf freien Fuß 
geſetzt werden. Der Rechtsanwalt Dr. Kaznowſki forderte 
nun von den Angehörigen des Juden 2000 Zkoty, zahlte die 
eine Hälfte ein, während er ſich die andere Hälfte aneignete. 
Das Gericht erkannte die Schuld des Angeklagten und ver⸗ 
urteilte ihn zu einem halben Jahr Arreſt. Sobald der Ver⸗ 
urteilte aber die Summe in einer beſtimmten Zeit zurück⸗ 
erſtattet, wird ihm die Verbüßung der Strafe erlaſſen. Das 
Urteil rief unter den hieſigen Bürgern eine große Senſation 
hervor. 

de Zu vergiften beabſichtigte ſich eine Applonia Strunk 
aus Schwetz in der Bahnhofſtraße. Sie trank Lyſol und 
mußte in das St. Vinzenz⸗Krankenhaus eingeliefert werden. 

de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,70 1,80, 
Eier Mandel 1,70, ½ Kilo 1,00, Apfel 0,15 0,40, Birnen 0,30— 
0,5, Tomaten 0,20—0,25, Preißelbeeren 0,50 0,60, Reh⸗ 
füßchen 0,20, Blumenkohl 0,40, Weißkohl 0,05, Wirſing 0,10, 
Sauerkohl 0,15, Mohrrüben zwei Bund 0,15, Zwiebeln drei 
Pfund 0,25, Rotkohl drei Pfund 0,25, Kürbis 0,05, Weintrau⸗ 
ben 0,50, Suppengemüſe 0,10, Kartoffeln 0,08, Hagebutten 
0,15, Tauben Stück 0,50, Hühnchen 0,90 — 2,50, Enten Pfd. 0,80, 
Gänſe Pfd. 0,55, Haſen Stück 2,80 —3,00. Auf dem Fiſchmarkt 
zahlte man für Hechte 0,90 —1,00, Schleie 1,00, Forellen 0,40, 
grüne Heringe drei Pfund 1,00, geräucherte Flundern 1,20, 
Karpfen 0,90, Neunaugen 0,80. 

mn 


Konitz (Chojnice) 


rs Die hieſige Freiwillige Feuerwehr hielt am Sonn⸗ 
abend im Saale des Spritzenhauſes eine Generalver- 
ſammlung ab, welche durch den Kommandanten Zagiew⸗ 
ſki in Anweſenheit von etwa 50 Mitgliedern eröffnet wurde. 
Da die ſtatutenmäßig zur Wahl des Vorſtandes erforderliche 
Zahl von Mitgliedern nicht erſchienen war, wurde die Ver⸗ 
ſammlung um eine Stunde vertagt. Zum Verſammlungs⸗ 
leiter wurde Inſtrukteur Kruze gewählt, der die Gründe 


bekannt gab, weshalb die im Frühjahr vollzogenen Wahlen 
nicht genehmigt wurden. Er forderte deshalb zur ſtrikten 
Einhaltung der Vorſchriften und gab dem Wunſche Aus⸗ 
druck, daß auch aus den paſſiven, unterſtützenden Mitglie⸗ 
dern Herren in den Vorſtand zugewählt werden, um das 
Intereſſe der Allgemeinheit an den Beſtrebungen der Wehr 
zu verſtärken. 

Die Wahlen ſelbſt nahmen infolge Ungültigkeit einiger 
Wahlgänge längere Zeit in Anſpruch. Schließlich wurde der 
bisherige Präſes, Profeſſor Wagner wiedergewählt. Da 
gegen den bisherigen Kommandanten Lagiewſki kein Ein⸗ 
ſpruch erhoben wurde, blieb dieſer Poſten unverändert. In 
den weiteren Vorſtand wurden gewählt: Fabrilbeſitzer 
Kazmierffi, Kaufmann Parſzyk, Falkowfka, Vizebürger⸗ 
meiſter Kaufmann Zimny, Majorczyk und Bauunternehmer 
Wolf. Als Vorſitzender der Reviſionskommiſſion wurde 
Kamerad Bolle und zu Mitgliedern derſelben, welcher ſei— 
tens der Stadtverwaltung noch Rechnungsführer Mieſikow⸗ 
ſki angehörte, die Kameraden Skirka und Kurkieriewi“ --- 
wählt. Nach Schlußworten des Vorſitzenden, der noch be 
kannt gab, das Konitz eine Bezirksbereitſchaft erhält, und 
einer Anſprache des Vorſitzenden, wurde die Verſammlung 
um 11,45 Uhr geſchloſſen. ’ 18 


Für wohlbeleibte, muskelkräſtige Perſonen, bei denen allerlei 
Beſchwerden der allzureichlichen Vollblütigkeit vorhanden find, iit 
eine mehrwöchige Trinkkur mit dem rein natürlichen „Franz: 
Joſef“⸗Bitterwaſſer — täglich früh auf nüchternen Magen ein volles 
Glas — vortrefflich geeignet. Fragen Sie Ihren Arzt. (5150 


rs Ein Motorradunfall ereignete ſich am Freitag auf 
der Schönfelder Chauſſee, bei dem dem Motorfahrer, ein 
Mann namens Reiherd aus Warſchau erheblich verletzt 
wurde und nach dem Borromäuskrankenhaus gebracht wer⸗ 
den mußte. R., der mit der Führung eines Motorrades 
wenig vertraut war, hatte ſich dasſelbe zu einer Fahrt ge— 
liehen. Neben den Kurkoſten hat er noch ein Strafmandat 
zu erwarten, da er keinen Führerſchein beſaß. 55 

rs Urteil im Beleidigungsprozeß. In dem Beleidi⸗ 
gungsprozeß Grodzick gegen Dybowſki wurde am Sonn- 
abend das Urteil verkündet. Der Beklagte, Schriftleiter 
Dybowſki, wurde ſchuldig befunden und zu drei Monaten 
Arreſt ohne Bewährungsfriſt, 50 Zloty Gelditrafe und Ver⸗ 
öffentlichung des Urteils im „Slow Pomorſkie“ und 
„Dziennik Pomorſki“ verurteilt. In der Urteilsbegründung 
wurde ausgeführt, daß der Wahrheitsbeweis für die in der 
Preſſe gegen den Kläger gebrachten Vorwürfe nicht erbracht 
wurde. Zwar wurde erwieſen, daß Kläger größere Men⸗ 
gen Danziger Tabak im Detailhandel nach Warſchau ver⸗ 
kauft hatte, jedoch dazu nach Ausſagen des Zeugen, Direk⸗ 
tors der Monopolfabrik, berechtigt war. Gegen das Urteil 
wurde Appellation angemeldet. K 

rs Aus dem Gerichtsſaal. Vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht hatte ſich ein Landwirt aus Alt⸗Pruſy wegen Heh⸗ 
lerei zu verantworten, da er zwei von Zigeunern geſtohlene 
Pferde in ſeinem Stalle aufgenommen hatte. Er wurde 
zu zwei Monaten Arreſt verurteilt, welche Strafe durch die 
Unterſuchungshaft verbüßt iſt. — Ein ſeltener Fall, in dem 
ein Zollbeamter im Dienſt einen im Dienſt befindlichen 
Eiſenbahnpolizeibeamten beleidigt hatte, kam vor demſelben 
Gericht zur Verhandlung. Der Vorfall ſpielte ſich auf dem 
Perron vor einem Tranſitzuge ab, wo der Zollbeamte den 
Bahnbeamten vom Perron wies und dabei vor die Bruſt 
ſtieß. Beide gaben an, im Sinne ihrer Dienſtinſtruktion 


gehandelt zu haben. Der Zollbeamte wurde zu ſieben et 


naten Arreft, mit Bewährunasfriſt verurteilt. 

rs Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete: Butter 1,40 
bis 1,60, Eier 1,50, Hühner 1802,80, Hühnchen 1,00-—1,50, 
Enten 2,50—4,50, Gänſe 4,50--6,00, Puten 4,50--5,00, Plötze 
0,25—0,40, Barſe 0,30—0,50, Hechte 0,70—0,80, Schleie 0,70, 
Karpfen 0,70, Aale 1,00—1,20, Räucheraal 2,20, Kartoffeln 
1,80 — 2,00, Brennholz 6,00—8,00, Torf 7,00 9,00, Ferkel 30 
bis 25 Zloty das Paar. + 

FFP 


Zwei Kinder erſtickt. 


e Kokocko, 24. Oktober. Ein ſchreckliches Brandunglück 
ereignete ſich in der Wohnung des Arbeiters Dekowſki, 
die ſich im Gaſthauſe Manka befindet. Während Dekowfki und 
ſeine Frau zur Arbeit bei einem Beſitzer gegangen waren, 
bemerkte man Rauch in der Wohnung der Eheleute. Sofort 
wurde die Wohnung aufgebrochen, die vollſtändig mit Rauch 
angefüllt war. Zwei Kinder im Alter von zwei und vier 
Jahren, waren, als die Hilfe erſchien, bereits erſtickt. Die 
Wohnungseinrichtung iſt durch das Feuer vollſtändig ver⸗ 
nichtet. b » 


es 


Die Geſchichte des Bromberger Schulweſens. 


Die Geſchichte des Bromberger Schulweſens iſt 
iſt in ihren Anfängen ein noch unbekanntes Ka⸗ 
pitel. Nachſtehender Aufſatz aus der Feder eines 
hervorragenden Kenners der Ortsgeſchichte dürfte 
daher nicht nur vom rein ſchulgeſchichtlichen Stand⸗ 
punkt, aber auch als kulturgeſchichtlicher Beitrag 
regſtes Intereſſe finden. (D. R.) 


Altpolniſche Zeit. 


Die Deutſchen waren von jeher ein „Schulvolk“. Schon 
Karl der Große hat in ſeinem Kapitular von 804 die allge⸗ 
meine Volksſchule gefordert, und ſein beſter Schulrat, der 
Fuldaer Abt Rhabanus Mau rus ſtellte pädagogiſche 
Grundſätze auf, die in vielem für alle Zeiten Geltung 
haben ſollten, ſo u. a. die treffliche Forderung: „Fröhlich 
der Schüler, fröhlicher der Magiſter, am fröhlichſten aber 
der Rektor.“ Als dann die Deutſchen als Koloniſatoren 
nach dem Oſten gerufen wurden, war der „Schulgedanke“ 
in ihnen ſchon feſt verwurzelt. Wo ſie ſich in einer Stadt in 
größerer Zahl niederließen, gründeten ſie ſofort Pfarr⸗ und 
Kloſterſchulen oder „Schriefſcholen“, die ſtädtiſch waren und 
zur Unterſcheidung von den kirchlichen Schulen auch 
„Deutſche Schulen“ genannt wurden. 

Das Schulweſen unſerer lieben Braheſtadt nahm ſeinen 
Anfang juſt in der Zeit als in Prag die erſte deutſche Uni⸗ 
verſität gegründet wurde, die dem geſamten Kulturleben 
des Abendlandes einen neuen Aufſchwung gab. Bereits in 
der Gründungsurkunde der neuen Stadt von 1346 ift die 
Errichtung von Schulen vorgeſehen mit dem ausdrücklichen 
Hinweis, daß die Leiter dieſer Schulen vom Stadtvogt und 
der Ratsverſammlung eingeſetzt, jedoch vom Pleban, dem 
jeweiligen Probſt der Pfarrkirche, beſtätigt werden ſollen: 
De consensu tamen et voluntate plebani! Es entzieht ſich 
unſerer Kenntnis, ob es hier bereits vordem eine Schule 


jedenfalls vermuten. 


gegeben hat bzw. ob ſolche noch aus früherer Zeit her vor— 
handen war — der Wortlaut des Privilegs läßt ähnliches 
Noch vor der Niederlaſſung Keſſel⸗ 
huts gab es öſtlich der Braheburg — etwa ſeit dem XI. 
Jahrhundert — eine Siedlung nach polniſchem Recht, die 
im XIII. Jahrhundert ſogar eine gewiſſe Bedeutung er⸗ 
langte. Zur Zeit Keſſelhuts war dieſe Siedlung nurmehr 
ein kleiner Flecken, es gab hier immerhin noch etliche Holz⸗ 
und Lehmhütten ſowie eine ebenfalls aus Holz erbaute 
Kirche nebſt Glöcknerei: St. Aegidien! Von dieſer Glöcknerei 


ſpricht die Urkunde König Kaſimirs im Zuſammenhang mit 


den Schulen. Ob die Schule nun beſtand oder nicht — den 
deutſchen Anſiedlern wurde jedenfalls das Recht der Schul⸗ 
leiterbeſetzung zugeſprochen. Man geht darum nicht fehl in 
der Annahme, daß 


die erſte Schule Brombergs eine Stabdtſchule 


geweſen iſt, wie wir fie in verſchiedenen anderen Kolonial- 
ſtädten jener Zeit auch antreffen. (Lemberg, Kaliſch uſw.) — 
Weſentlich ſchwieriger hatten es die deutſchen Einwanderer 
in Poſen, deren Kinder die abſeits gelegene Domſchule be⸗ 
ſuchen mußten, da ihnen der Biſchof Bogufal IT (1242—1258) 
den Bau einer eigenen Pfarrkirche nur unter der Bedin⸗ 
gung geſtattete, daß neben derſelben keine Schule angelegt 
werden würde. Fünfzig Jahre ſpäter hob freilich Biſchof 
Andreas J. dieſe Beſchränkung auf und erlaubte die Er⸗ 
richtung einer Stadtſchule, aber auch hier durften die Rek⸗ 
toren der Schule nur vom Biſchof bzw. der geiſtlichen Be⸗ 
hörde angeſtellt werden; erſt im 16. Jahrhundert erlangte 
der Poſener Magiſtrat dieſe Berechtigung für ſich. 


Wie wir ſehen, hatten die deutſchen Anſiedler in Brom⸗ 
berg nicht mit derartigen Schwierigkeiten zu kämpfen und 
lonnten unmittelbar an die Errichtung einer eigenen Schule 
herangehen. Es ſteht feit, daß die erſten Lehrer an dieſer 


Schule Deutſche waren und ebenſo ſicher iſt, daß auch die 


Unterrichtsſprache deutſch war. Weit verbreitet war die 
deutſche Sprache und ſelbſt in rein polniſchen Gegenden 


gelangte ſie zur Anwendung. Davon geben die Urkunden — 
davon geben auch die alten Lehrpläne Kunde. Der 
Deutſchunterricht in der Bromberger Schule iſt aber auch 
ſchon deshalb keine Merkwürdigkeit, da auch die Amts⸗ 
ſprache der ſtädtiſchen Behörden in Bromberg bis etwa 
1450 deutſch war. Den Unterricht erteilten Koloniſten⸗ 
ſöhne oder deutſche Studenten (Vaganten), die — 
wie ein polniſcher Forſcher ſchreibt — um kargen 
Lohn Anſtellung in den Städten Polens ſuchten. Ur⸗ 
kundliches über die Verhältniſſe an dieſer erſten 
Schule Brombergs hat ſich uns leider nicht erhalten. Wir 
wiſſen nur, daß bald nach der Anlage der Stadt der Zuzug 
polniſcher Bevölkerung einſetzte und daß das anſäſſige 
deutſche Element in ſeinen Lebensbedingungen ſtark beengt 
wurde. Dieſer Umſtand, wie auch der wiederholte Wechſel 
des Landesherrn — nicht minder aber die aufkommenden 
Sprachenbeſtimmungen der kirchlichen Behörden in Polen 
(die ja auch ihr Teil zur Poloniſierung der Deutſchen bei⸗ 
trugen oder beitragen ſollten!) dürften nicht ohne Einfluß 
auf die Bromberger „Deutſche Schule“ geblieben ſein. Daß 
die deutſche Sprache aber nie ganz ausſtarb, dafür gibt es 
in der Folgezeit Beweiſe zur Genüge. 


Im Jahre 1466, dem Jahr der Niederlage des Or— 
dens, finden wir die erſte urkundliche Erwähnung einer 
Pfarrſchule in Bromberg. Es muß hierbei hingewieſen wer⸗ 
den, daß die eigentliche Stadt⸗ Pfarrkirche erſt in der Zeit 
von 1460 bis 1502 als Ziegelbau fertiggeſtellt wurde, nach⸗ 
dem ein Brand das im Jahre 1399 (alfo faſt ein halbes Jahr⸗ 
hundert nach der Stadtgründung!) in Holz erbaute alte 
Kirchlein vernichtet hatte. Bis 1447 mag aber St. Aegidien 
als antiquitus parochialis gegolten haben, in welchem Jahr 
die Pfarrgeiſtlichkeit in die H. Geiſtkirche überſiedelte. 
St. Aegidien aber lag außerhalb der Stadt. Es iſt demnach 
anzunehmen, daß mit der Errichtung der neuen Kirche auch 
gleichzeitig der Bau der Schule erfolgte, die — wie ein ſyä⸗ 
terer Viſitationsbericht beſagt — auf dem Gelände 
des Friedhofs in unmittelbarer Nähe der Kirche ger 


Ik Briefen (Wabrzeino), B. Oktober. Vor dem Thor⸗ 
ner Bezirksgericht fand eine Verhandlung gegen den 30⸗ 
jährigen Wackaw Topolinſki, den ehemaligen Boten 
des hieſigen Poſtamts ſtatt, dem die Anklage zur Laſt legte, 
einen Raubüberfall vorgetäuſcht und 1800 Ztoty 
zum Schaden der Poſt unterſchlagen zu haben. Am 
2. Juni d. J. wurde der Angeklagte vom Poſtamt nach den 
Ortschaften Debowalaka und Wielkie Radowiſka entſandt, 
wo er außer anderen Poſtſachen auch die erwähnte Summe 
non 1800 Zloty auszutragen hatte. Topolinſki unterſchlug 
jedoch dieſes Geld und erfand einen Überfall. Auf dem 
Wege zwiſchen Brieſen und Niedzwiedz ſchlug er ſich einen 
der Vorderzähne aus und brachte ſich neun Schlag⸗ und 
Schnittwunden am Kopfe bei, worauf er das Rad in den 
Graben warf und ſich daneben legte. So wurde er dann 
von dem Förſter Jaſtrzebſki aufgefunden, der die Polizei 
benachrichtigte, die dann nach eingehender Unterſuchung 
feſtſtellen konnte, daß der Angeklagte den Überfall nur 
vorgetäuſcht hatte, um die Unterſchlagung zu vertuſchen. 
Das Bezirksgericht verurteilte den Angeklagten zu zwei 
Jahren Gefängnis und zum Verluſt der Bürgerrechte für 
die Dauer von drei Jahren ſowie zur Rückzahlung der 
unterſchlagenen Summe. 


2 Juowroclaw, 2. Oktober. Bei der Einfahrt in den 
Güterbahnhof ſtürzte der Bremſer B. Walkowſki unvor⸗ 
ſichtigerweiſe vom Waggon und erlitt ſchwere Kopf⸗ und 
Armverletzungen, ſo daß er im ernſten Zuſtande ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 


In der ul. Torunſka brach wieder ein alter Bettler 
infolge Schwäche zuſammen und verlor das Bewußtſein. 
Nachdem er ſich im Krankenhauſe geſtärkt und erholt hatte, 
ſetzte er ſeine Wanderſchaft fort. 

Auf dem hieſigen Gerichtstag des Bezirksgerichts Brom⸗ 
berg wurde ein Peter Ruchlewiez aus Lodz abgeurteilt, der 
des Sacharin⸗Schmuggels überführt worden war. 20 Kilo 
Sacharin, die er für 500 Zloty gekauft hatte, wollte er für 
den fünffachen Preis verkaufen. Das Gericht verurteilte 
ihn zu tauſend Ztoty Geldſtrafe und ſechs Monaten Arreſt, 
ſowie zur Tragung der Koſten. 


sd Stargard (Starogard), 24. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Reviſions⸗ 
bericht über die Tätigkeit der S Stadtſparkaſſe entgegengenom⸗ 
men. Daraus geht hervor, daß in der Zeit vom 27. bis 
30. September gegen 350 000 Zloty an Sparguthaben ab⸗ 
gehoben wurden. Die Kaſſenreſerven waren jedoch in der 
Lage, alle Forderungen zu erfüllen. Gegenwärtig ſind die 
in den kritiſchen Septembertagen abgehobenen Gelder 
wieder zurückgekehrt. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde ein Antrag an das Innenminiſterium um Beſtäti⸗ 
gung des neuen Wappens genehmigt. Außerdem wurde die 
Stadtverwaltung zur Aufnahme von Inveſtitionsanleihen 
in Höhe von 30000 und 15 000 Zloty bevollmächtigt. Der 
Magiſtratsbeſchluß über die Befeſtigung des Flußufers 
unterhalb der Schleuſenbrücke in der ul. Hallera wurde von 
der Verſammlung genehmigt. 


Strasburg (Brodnica), 22. Oktober. Beim Ge⸗ 
treidedreſchen verunglückt iſt der Landwirt Jan 
Eauynſki aus Eiche hieſigen Kreiſes. L. geriet fo unglück⸗ 
lich mit dem rechten Fuß in das Getriebe der Dreſch⸗ 
maſchine, daß ihm ſämtliche Zehen gebrochen wurden. Er 
wurde in das Krankenhaus geſchafft. 


h Soldan (Dzialdowo), 24. Oktober. Nachdem die 
Maul- und Klauenſeuche im Bereich der Stadt 
und den umliegenden Dörfern erloſchen, iſt der Auf⸗ 
trieb bezw. Zufuhr von Hornvieh und Schweinen auf den 
Wochen- und Viehmärkten wieder geſtattet. 

Unterſchlagungen begangen hat der Sekretär 
des Rechtsanwalts Szwedowſki, Zenon Antkowiak. Zwecks 
Durchführung des Kaufes einer Landwirtſchaft ließ er ſich 
vom Landwirt Jan Niezka, hier, einen Betrag von 4620 
Zloty geben. Das Geld hat er dann verjubelt. A. hat die 
Schuld eingeſtanden. a 


+ Wiloclawek, 23. Oktober. Im Dorfe Karolewo hieſigen 
Kreiſes hat die 16jährige Regina Cybulſka durch Aus⸗ 
ſchütten noch nicht abgekühlter Aſche in den Stall des Land⸗ 
wirt? Mieezyſtaw Belkowſki ein ſchweres Brand⸗ 
unglück verurſacht. Neben Stall und Schuppen mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Gerätſchaften brannte noch die getreide⸗ 
gefüllte Scheune nieder, ſo daß B. einen Schaden von un⸗ 
gefähr 3000 Zloty erleidet, dem eine Verſicherungsſumme 
von nur 1200 Zloty gegenüberſteht. 


legen war. VVVVVVVVVVVTVTVFCVCVFVCFVCCVCVCVCFVVVVVCVVVVVVVVVVVCCVVCVCVTVTVTVCVTCVCTCTCTCTCTCTVTVTVTVTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTTT Schule war nun allerdings esenfais | 
ſtädtiſch, überhand nahmen in ihr jedoch die kirchlichen Ein⸗ 
flüſſe. An der Spitze ſtand der rector scolae, die Schüler 
wurden bei Kirchenfeierlichkeiten zum Singen von Pſalmen 
angehalten. — Es ſei hier eingeflochten, daß die Dom⸗ und 
Kloſterſchulen vorzüglich der Ausbildung der Kleriker dien⸗ 
ten — von ihnen wird ſpäterhin noch die Rede ſein — wäh⸗ 
rend die „Pfarrſchulen ihre Pforten allen Schulbefliſſenen 
öffneten. Der Lehrplan der Schule forderte: 1. Kenntnis der 
Palmen 2. des . 3. des Kirchengeſangs, 4. des 
kirchlichen Rechnens, der lateiniſchen Grammatik. Be⸗ 
reits hieraus wird ersichtlich, daß die Pfarrkirche vornehm⸗ 
lich auf das Wohl kirchlicher Intereſſen bedacht waren. 
Schon die Synode von Teczyca (1257) hatte die Miſſion der 
Parochialſchulen daß „mit ihrer Hilfe der Glanz der Kirche 
und die Ehre Gottes gehoben werden ſolle“ als eine Aufgabe 
bezeichnet, die dem aufſtrebenden Bürgerſtande allein nicht 
genügen konnte. Es iſt dabei klar, daß der Zudrang deut⸗ 
ſcher Lehrer in dieſen Schulen gehemmt werden mußte, 
zumal ja nach den ſchon erwähnten Sprachenbeſtimmungen 
der Eintritt allen denen verboten ſein ſollte, die einen der 
polniſchen Sprache nicht mächtigen Lehrer an der Parochial⸗ 
ſchule dulden würden. Man kann deshalb wohk auch ſagen, 


daß wir es hier bereits mit einer Schule zu tun haben, 
in der die lateiniſche ſowie polniſche Sprache vorherrſchten, 
obgleich gerade letztere für den Lehrunterricht allgemein ge⸗ 
braucht wurde. 


Über den Verlauf der Schulen geben uns die Viſita⸗ 
tionsberichte einigermaßen Auskunft. In einem Bericht 
des Biſchofs Karnkowſki vom Jahre 1577 leſen wir, 
daß die Bromberger Pfarrſchule gut ge⸗ 
führt wäre.“) Der Lehrer ſei ein umſichtiger Mann, 
Nachläſſigkeiten wurden nicht feſtgeſtellt. Ein weite⸗ 
rer Bericht vom Jahre 1582 beſagt, daß die Schule 
von 150 Knaben beſucht werde. Der Lehrer wird ebenfalls 
als gebildeter Mann bezeichnet, der ſeine Schüler gut im 


Wojewodſchaft Poſen. 


Schwere Autobuskataſtrophe bei Schroda. 


2 Schroda (Sroda), 22. Oktober. Als der Autobus der 
Firma „Fiapol“ aus Poſen die Chauſſee Schroda— Jarotſchin 
entlang fuhr, wollte einen Kilometer vor der Stadt die 
Kleinbahn mit Zuckerrüben die Chauſſee überqueren. Der 
Chauffeur achtete nicht auf die Signale des Maſchiniſten, 
ſondern fuhr mit voller Kraft an die Maſchine des Zuges. 
Hierbei wurde die Maſchine umgeworfen und ein Wagen 
vollſtändig zertrümmert. Die 12 Inſaſſen des Autobus er⸗ 
litten teils ſchwere, teils leichte Verletzungen. Drei Per⸗ 
ſonen und der Chauffeur wurden ſofort in bedenklichem Zu⸗ 
ſtand ins Krankenhaus geſchafft. 


2 Gneſen (Gniezno), 23. Oktober. Die Hackfrucht⸗ 
ernte iſt in hieſiger Gegend beendet. Doch die meiſten Land⸗ 
wirte ſind trotz des feuchten Sommers mit der Kartoffel⸗ 
ernte nicht zufrieden. In vielen Fällen ſind auf guten 
Böden nur 30—40 Zentner Kartoffel geerntet worden. 
Dafür ſind aber die Wruken gut ausgewachſen. Es iſt keine 
Seltenheit, Exemplare von 15 bis 20 Pfund anzutreffen. 

c Poſen (Poznan), 22. Oktober. Beim Laufen auf dem 
Schulhofe ſtürzte der 17jährige Gymnaſiaſt Zbigniew Na⸗ 
pora aus der ul. Plebanſka 17, und erlitt einen Bruch der 
rechten Hand. — Dem bei Erdarbeiten im Kaſprowicz⸗ 
Park beſchäftigten Arbeiter Joſef Urbaniak aus der fr. 
Cap riviſtraße 17, fuhr eine Lore über den rechten Fuß, fo 
daß er empfindlich verletzt wurde. 


Unter dem dringenden Verdacht der Vornahme uner ⸗ 
laubter Eingriffe ſind die beiden Hebammen Martha Ko⸗ 
walewſka und Konſtaneja Bkaſzezak in Unterſuchungshaft 
genommen worden. Hauptverdächtig iſt die Kowalewſka, die 
in ihrer Wohnung einen regelrechten Operationsraum ein⸗ 
gerichtet hatte und ſich für einen Eingriff 100 Zloty zahlen 
ließ. 


Einen eigenartigen Sport leiſten ſich hier gewiſſe Leute, 
indem ſie dem Tierſchutzverein von angeblichen Tierquäle⸗ 
reien anonym Kenntnis geben. Es ſtellte ſich bisher jedes⸗ 
mal heraus, daß die Meldungen nicht auf Wahrheit be⸗ 
ruhten. Das Inſpektorat des Tierſchutzvereins wird des⸗ 
halb derartige anonyme Zuſchriften in Zukunft in den Pa⸗ 
pierkorb werfen. 


2 Schrimm (Srem), 22. Oktober. Dieſer Tage machte 
der Fleiſchergeſelle Broniſtaw Stein aus Polzig ſeinem 
Leben auf ungewöhnliche Art ein Ende. Er 
benutzte für feinen Freitod den für das Schlachtvieh ver⸗ 
wandten Betäubungs apparat, den er ſich an die 
Schläfen ſetzte. Der Lebensmüde ſtarb auf dem Wege nach 
dem Krankenhauſe. 


2 Taubenwalde (Golabki), 22. Oktober. Geſtern ging 
über unſere Gegend — eine für dieſe Zeit ſeltene Erſchei⸗ 


nung — ein ſchweres Gewitter mit ſtarken Blitz⸗ 
und Donnerſchlägen nieder. Auf zwei Stellen hat der Blitz 
eingeſchlagen. 


Der Führer ſtiftet einen eee 


Der Führer und Reichskanzler hat für die vom 21.—23. Oktober 
1938 in Wien ſtattfindenden Weltmeiſterſchaften im Gewichtheben 
einen Ehrenpreis geſtiftet. 

Bei den vorjährigen Weltmeiſterſchaften in Paris hat Deutſch⸗ 
land gegen ſtarke Konkurrenz den vom franzöſiſchen Staats⸗ 
e Lebrun geſtifteten „Pre is der Nationen“ ge⸗ 

nen 


Fünf Deutſche in der Kontinent⸗ Auswahl. 


Fünf Deutſche kamen in die Kontinentauswahl durch die nun⸗ 
mehr ag re Abſage des Ungarn. Für den Poſten des un⸗ 
Ne 2 Biengeller wurde am Donnerstag der Wiener 
ahnemann (Admira) angefordert, Schmaus (Vienna 
wurde als ee aufgeſtellt. Mit Kupfer, Kitzinger, 
Raftl. Hahnemann und Schmaus ſtehen alſo nun fünf Deutſche 
unter ſechzehn Spielern in der engeren Wahl für den großen 
Fußballkampf Kontinent England am 26. Oktober in London, und 
nur der Weltmeiſter Italien erreicht mit ſechs Spielern ein 
größeres Aufgebot. 


Der Boxer Tommy Farr disqualifiziert. 


Der engliſche N Sr Tommy Farr, einer der 
wenigen Boxer, die Joe Louis erſt nach 15 Runden und nach 
Punkten erlagen, iſt disqualifiziert worden. Die Maßnahme er⸗ 
folgte, weil er im Jahre 1937 gegen Schmeling kämpfen ſollte und 
ſeinen Vertrag nicht eingehalten hat. Die . die 
von der engliſchen Box⸗Sportbehörde ausgeſprochen wurde, wird 
r von dem amerikaniſchen Boxſportverband anerkannt 
werden. 


Klemm ⸗Leichtfluggeug erreichte 8350 Meter Höhe. 


Die Klemm⸗Flugzeugbau⸗Werke in Böblingen konnten 
Mitte September aufgeſtellten fünf Weltrekorden einen weiteren 
internationalen Höhenrekord zufügen. Chefpilot Kalkfftein 
ſtartete am Dienstag mit dem Leicheftugzeug Klemm Kl 35 B zu 
einem Fluge bei dem er die erſtaunliche Höhe von 8350 Metern 
erreichte. Der Hirth⸗-Motor HM 506 mit 160 PS hat fi hier 
glänzend bewährt. Der Erfolg wurde bei der FA als inter⸗ 
nationaler Rekord der Leichtflugzeugklaſſe bis zu 6,5 Liter 
Zylinderinhalt angemeldet. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 
der internationale Rekord in dieſer Klaſſe, den bisher Frankreich 


ihren 


innehatte, um annähernd 1000 Meter überboten wurde, ſo erſcheint 


die von dem Flugzeug erzielte Leiſtung um ſo beachtenswerter. 
Ein weiterer internattonaler Rekord iſt ſomit in den Beſitz der 
deutſchen Luftfahrt gelangt. 
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Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


CTT Rundſchau. 


(griechiſch⸗lateiniſcher Katechismus) ſowie jeg⸗ 
lichen Künſten unterrichte. Er beziehe kein feſtes 
Gehalt, außer acht Floren, die ihm die Bürger 
beiſteuerten. Intereſſant iſt hier der Hinweis, daß die 
Schüler an Feſt⸗ und Feiertagen nach dem Gottesdienſt 
durch die Stadt eilen und die Tiſche mit Weihwaſſer be⸗ 
ſprengen, womit ſie ſich ihren Lebensunterhalt verdienen. 
(Es handelt ſich wahrſcheinlich um Theologieſtudenten!) 
Von dem rector scolae ſei erwähnt, daß er außer dem 
vierteljährlichen Schulgeld noch freie Wohnung und freies 
Brennholz bezog. Dabei ſtellen aber auch die Begräbnis⸗ 
einnahmen eine nicht zu unterſchätzende Quelle dar. Bei 
der Beſtattung wohlhabender Bürger folgte er an der Spitze 
ſeiner Schüler dem Sarge und erhielt dafür für jeden 
Schüler einige Solidos. — Es muß hier vermerkt werden, 
daß die Bromberger Schule damals recht gute Unterrichts⸗ 
kräfte gehabt haben muß, wenn man bedenkt, daß Bromber⸗ 
ger nach deren Beendigung die Hochſchulen in Witten⸗ 
berg, Leipzig uſw. bezogen. Von dieſen einſtigen Pfarr⸗ 
ſchulſtudenten und ſpäteren Akademikern finden wir etliche 
ſpäter als hohe Würdenträger in der Braheſtadͤt wieder.) 


Im Jahre 1595 erfahren wir, daß die scola wiederher- 
geſtellt und die Schulzimmer in Ordnung gebracht ſeien. 
Der Lehrer ſei fleißig und beſcheiden und erfülle ſeine 
Pflicht bei der Erziehung der Jugend. Er habe viele 
Schüler. Weiter heißt es, daß der Rektor aus dem Stadt- 
ſäckel 12 Floren erhalte, wovon er 4 Floren dem Kantor 
auszahle, den er ſelbſt anſtelle. Letzterer erhalte noch für 
das Kreuztragen bei Begräbniſſen 10 Solidos. 

In der Zeit bis 1679 bringen die Berichte nur 
Unweſentliches zur Sache. Erſt in dieſem Jahre erfahren 
wir wieder Näheres über die Schule und insbeſondere auch 
über die natio germanica.°) Es heißt da: 

„Damit aber die Jugend der Deutſchen Nation in den 
freien Künſten geübt wird (Rhethorik, Philoſophie, Logik) 
und daß auch die polniſchen Knaben die deutſche Sprache 
leichter e geſtatten wir den Bürgern deutſcher Na⸗ 


Caniſius 


und ein Viertel auf Sie entfallen. 


* Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


J. Z. Sie haben an ſich zu viel gezahlt, denn nach den Nor⸗ 
men en eee hätten Sie monatlich nur 153,75 Ztoty 
zu zahlen brauchen, und in der erſten Zeit nach Inkrafttreten des 
Mieterſchutzgeſetzes noch weniger, da die Höchſtmiete nach Erlaß 
des Geſetzes nicht ſofort voll in Kraft trat, ſondern in gewiſſen 
Etappen, die nach Größe und Art der gemieteten Räume geſtaffelt 
wurden. Sodann wurde im Jahre 1935 durch Dekret die Grund⸗ 
miete von Räumen, die dem Mieterſchutzgeſetz unterlagen, 2 15 
reſp. 10 Prozent e ichs, und zwar mit Wirkung vom 1. De⸗ 
zember 1985 8 alles find wichtige Momente, die auf die Ge⸗ 
ſtaltung Ihrer Miete zu Ihren Gunſten einwirkten. Ob Sie 
aber berechtigt ſind, das Zuvielgezahlte zurückzuverlangen, erſcheint 
uns ſehr fraglich. Wenn Sie es freiwillig zahlten, können Sie 
nichts zurückverlangen. Wie viel Sie zu viel gezahlt Ba 
können wir 8 — feſtſtellen, da wir Ihr Geſchäft und Ihre Wohn⸗ 
räume nicht kennen, alſo auch nicht wiſſen, wann für Sie vor 
länger als zehn Jahren die volle Miete fällig war, und in 5 
Weiſe die Mietsherabſetzung von 1935 auf Ihre Miete einwirkte 
Wir wiſſen auch nicht, ob Ihre Geſchäftslokale noch dem Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz unterliegen. Das hängt von Ihrem Gewerbepatent ab; 
wenn Ihr Gewerbepatent einer Kategorie zwiſchen I und VI ans 
gehört, dann unterliegen die Räume nicht mehr dem Mieterſchutz⸗ 
Filer und Ihr Hauswirt kann Ihnen die Rämue jederzeit kun⸗ 
digen. Das dürfen Sie bei eventueller ne Verfolgung der 
Sache nicht außer Acht laſſen. 


G. M. Die Wirtin iſt zur Beſchlagnahme und Aneignung des 
Zaunes nicht berechtigt. Im Prinzip ſind zwar Gegenſtände, die 
mit dem Grundſtück feſt verbunden find, weſentliche Beſtandteile 
desſelben, d. h. ſie gehören dem Eigentümer des Grundſtücks. Von 
dieſem Prinzip gibt es aber Ausnahmen; nach § 95 des deutſchen 
Bürgerlichen Geſetzbuchs, das zum größten Teil bei uns noch in 
— iſt, gehören zu den Beſtandteilen eines Grundſtücks ſolche 
n nicht, die in Ausübung eines Rechtes an einem fremden 
Grundfück von dem Berechtigten mit dem Grundſtück verbunden 
worden ſind. Das trifft auf Ihren Fall zu: Sie waren als Mie⸗ 
ter berechtigt, dieſen Zaun für einen beſtimmten Zweck zu er⸗ 
richten; der Zaun wurde alſo nicht Beſtandteil des Grundſtücks, 
und die Hauseigentümerin war nicht berechtigt, ihn abzubrechen 
und 1 anzueignen. 

B. K. 100. 1. Für Ehegatten und Abkömmlinge beginnt die 
Erbſchaftsſteuer Bl mit Beträgen über 10000 Zloty. Bei Be⸗ 
trägen über 10 000 bis 20 000 Sloty En die Steuer 0,5 Prozent 
und bei Beträgen von über 20 000 bis 50 Ztotij 0,75 Prozent. 
2. Von dem Nachlaß Ihres verſtorbenen Mannes würden, wenn 
kein Teſtament vorhanden wäre, drei Viertel auf Ihre Tochter 
Da aber ein Teſtament vor⸗ 
handen iſt, gilt das, was darin beſtimmt iſt. 3. Da Sie nach dem 
Teſtament das Grundſtück allein erben aber nicht die einzige 
geſetzliche Erbin ſind, brauchen Sie zur Übernahme des 
Grundſtücks die Genehmigung des Wojewoden. 4. Ein von 
Ihnen errichtetes Teſtament hat keinen Zweck, da dadurch nichts 
geändert werden kann. 5. Wer ein Teſtament in Verwahrung hat 
iſt verpflichtet, es unverzüglich dem Nachlaßgericht (ſad grodzki) 
einzureichen mit der Mitteilung, daß der Erblaſſer an dem und 
dem Tage in der Ortſchaft X geſtorben iſt. 


— 
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den übrigen 


tionalität die Beſtellung eines römiſch⸗katholiſchen Lehrers 
derſelben Sprache, der die Jugend in der Pfarrſchule zu 
Bromberg in einem Raum, der zu dieſem Zweck vorbereitet 
iſt, in deutſcher Sprache und Literatur unterrichten, bei 
allen Prozeſſionen anweſend ſein und „die Meßdienſte durch 
die Knaben beſorgen laſſen wird . 

Das iſt uns außerordentlich keiten, erfahren wir 
doch, daß die Deutſchen recht zahlreich in der Braheſtadt 
vertreten ſein mußten und wenn man hinzunimmt, daß ihnen 
in dieſem Jahr auch die St. Aegidienkirche zwecks Abhaltung 
der Andacht in deutſcher Sprache übereignet wurde, jo wie⸗ 
derlegt das am beſten die heute verbreitete Theſe von 
der hundertprozentig polniſchen Einwohnerſchaft Brom⸗ 
bergs.“) 

Der Viſitationsbericht vom Jahre 1699 enthält den Hin⸗ 
weis, daß die Schule am Friedhof neben den Wohnräumen 
der Vikare untergebracht war (der Friedͤhof beſtand 
bis zur preußiſchen Zeit an der Pfarrkirche und 
war bis dahin mit einem Bretterzaun umgeben). Das Ge⸗ 
bäude „neige bereits zur Ruine!“ „Damit es nicht voll⸗ 
ſtändig verfalle, müſſe der Magiſtrat für die Erneuerung 
desſelben ſorgen, übrigens ſoll der Rektor beſoldet wer⸗ 
den.“ Nach der Eröffnung der Jeſuitenſchule ſcheint es 
demnach bergab mit der Pfarrſchule 
die Zuſtände waren nicht gerade berückend. Später 
heißt es dann anklagend, daß in der Schule eine regel⸗ 
rechte Viehzucht eingerichtet und die Räume völ⸗ 
lig verfallen ſeien. Das ſcheint das Ende dieſer 
scolae parochialis geweſen zu fein. Man hört nichts weiter 
von ihr; ſie iſt endgültig von der Bildfläche verſchwunden. 


(Fortſetzung folgt.) 


2) Doe. Ride. eivit. Bidg. — Berlin 1918. 

) Theſo Stein — Deutſchtum und Reformation in Bromberg. 
Ta Wiſſ. Zſchft. 1937 Heft 33. 

) Doc. Eeeles. eivit. Bidg. — Berlin 1918. 


) Theſo Stein — Das Deutſchtum Bromberas — Deutſche 


Rundſchau Nr. 177/88. 


gegangen zu ſein, 


Nr. 244 


Suede Runde. 


Appell der Internationalen Handelstammer 
für internationale wirtſchaftliche Zuſammenarbeit 


Der Verwaltungsrat der Internationalen Handelskammer, der 
am Freitag unter dem Vorſitz von Thomas J. Watſon in Paris 
zuſammentrat, nahm einſtimmig eine Entſchließung an, in der 
den Staatsmännern, durch deren entſchloſſenes Handeln der Krieg 
vermieden worden iſt, tiefe Dankbarheit zum Ausdruck gebracht 
wird. Die Möglichkeit einer umfaßenden Regelung ſei heute vor- 
handen. Sie dürfe nicht ungenutzt vorüber gehen. 

Zur Herbeiführung dieſer Regelung genüge es nicht, die polt⸗ 
tiſchen Probleme zu löſen, es ſei notwendig, auch die wichtigſten 
wirtſchaftlichen Fragen in Angriff zu nehmen. Die Internationale 
Handelskammer richtet daher an die Regierungen und im beſon⸗ 
deren an diejenigen der führenden Wirtſchaftsmächte den Appell, 
unverzüglich eine Politik freundſchaftlicher Zuſammenarbeit auf 
wirtſchaftlichem Gebiet einzuleiten. Nur allmählich werde es 
zwar möglich ſein, die Methoden zu entwickeln, die dieſe Zu⸗ 
ſammenarbeit wirkſam machen. Daher ſei es zur Beſeitigung der 
Atmoſphäre des Mißtrauens und der Furcht vor allem notwendig, 
daß die Wirtſchaftsmächte ihre feſte Entichlonenheit und Bereit⸗ 
ſchaft zur Verbeherung ihrer wirtſchaftlichen Beziehungen einhellig 
zum Ausdruck brachten. Eine fortſchreitende Zuſammenarbeit, ſo 
wird erklärt, iſt möglich trotz unterſchiedlicher Ideen und Mei⸗ 
nungen. 

Den Beratungen, die zu dieſem Entſchluß führten, wohnten 
Vertreter von Induſtrie, Handel und Finanz aus 23 Ländern bei. 
Deutſche Vertreter waren: der Ehrenpräſident der Internationalen 

andelskammer, Frowein, der Vizepräſident der Internationalen 

ndels kammer, Dr. Otto Chriſtian Bilder, Karl Lindemann, Dr. 

arl Liter, Dr. Ernſt Trendelenburg, Kurt Freiherr von Schröder, 
A. Pietzſch, Dr. F. Haerecke, Dr. G. Riedberg, ſowie Clemens 
Lammers. 

Die Entſchließung wurde dem Verwaltungsrat von Dr. 
Fentener van Vliſſingen, den Präſidenten des Ausſchuſſes für 
Ausweitung des Güteraustauſches der Internationalen. Handels⸗ 
kammer vorgelegt. Hierbei betonte Dr. Fentener van Vliſſingen, 
daß eine Regelung der gegenwärtigen Wirtſchaftsprobleme nur 
allmählich erfolgen könne. Es ſei zwecklos, ein ausführliches 
Programm aufzuſtellen, und die Regierungen aufzufordern, es in 
ſeiner Geſamtheit durchzuführen. Hierin liege der Grund für den 
Mißerfolg aller bisherigen Verſuche einer Zuſammenarbeit. Die 
dringendſte Aufgabe beſtehe darin, die geeignetſte Atmoſphäre zur 
Förderung der Bemühungen um eine dauernde Benerung der 
wirtſchaftlichen Beziehungen unter den Völkern zu ſchaffen. Er 
ſei überzeugt, daß ein gemeinſames Vorgehen der führenden 
Wirtſchaftsmächte und ihre Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit we⸗ 
ſentlich zur Schaffung dieſer Atmoſphäre und zur Wiederherſtellung 
des Vertrauens beitragen würde. 


ec chemiſche Induftrie des Olſagebietes 


In der Vorſtandsſitzung des Verbandes der chemiſchen In⸗ 
duſtrie Polens erſtattete der Vorſitzende des Verbandes, Dipl.⸗Ing. 
Wojnar, einen Bericht über die Lage der chemiſchen Induſtrie 
des Olſagebietes. Nach ſeinen Ausführungen haben die fünf 
Kolereien des Olſagebietes im Jahre 1937 etwa 50 000 To. Teer, 
15000 To. Benzol und 13000 To. Schwefelammonium erzeugt, 
eine Menge, die 40 Prozent der Produktion der neun Kokereien 
Oſtoberſchleſiens entſpricht. In Karwin befinden ſich zwei Brikett⸗ 
fabriken, die zuſammen 100 000 To. jährlich erzeugen. Die gräf⸗ 
lich Lariſchen Werke in Petrowitz, welche 200 Arbeiter beſchäftigen, 
haben ſeinerzeit Soda nach der Methode Leblanc erzeugt. Zurzeit 
produzieren ſie andere Chemikalien, und zwar Schwefel⸗, Salz⸗ 
und Salpeterſäure, Eifen- und Kupfervitriol, Alaun, Salmiak, 
Kunſtdüngemittel, beſonders Superphosphate u. a. m. Die chemi⸗ 
ſchen Werke A. G. in Oderberg beſchäftigen 300 Arbeiter und pro⸗ 
duzieren Erzeugniſſe der organiſchen und anorganiſchen Chemie, 
und zwar Sacharin, Glyzerophosphat, pharmazeutiſche und vete⸗ 
rinäre Präparate, Pflanzenſchutzmittel, chemiſch reine Metallſalze, 
Zinkweiß, Salmiak, Leim und Jſollerſtoffe. Die Firma Weinreb 
Co. in Oderberg beſchäftigt 35 Arbeiter und erzeugt techniſche 
Fette, Schmiermittel, Aſphalt, 1 und raffiniert Ter⸗ 
pentin. Überdies beſtehen im Olſagebiet mehrere kleinere Be⸗ 
triebe, welche Seifen, Fette, Schmiermittel und kosmetiſche Er⸗ 
zeugniſſe herſtellen. Von dieſer Produktion gelangten zur Aus⸗ 
fuhr Sacharin, Brauereipech, Salzſäure u. a. Die chemiſche In⸗ 
duſtrie Polens hat durch den Anſchluß des Olſagebietes eine be⸗ 
deutende Stärkung erfahren, andererſeits wird dieſes Gebiet Ab⸗ 
nehmer verſchiedener, von der polniſchen chemiſchen Induſtrie pro⸗ 
duzierten Erzeugniſſe werden. 


Das deutſch⸗ s polniſche Wirtſchaftsabkommen 
vom 1. Juli 1938 voll in Kraft. 


Durch Verordnung des Polniſchen Staatspräſidenten vom 
4 Auguſt 1938 iſt das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkommen vom 

1. Juli 1938, mit Ausnahme einiger Beſtimmungen, vorläufig in 
Kraft gelegt worden. Durch die im polwiſchen Staatsgeſetzblatt 
Nr. 81 veröffentlichte Verordnung des Staatspräſidenten vom 
19. Oktober d. J. werden auch die Beſtimmungen der Poſition 20 
des deutſchen Zolltarifs der Vertragsanlage A und die des Ar⸗ 
tikels 17 des Verrechnungsabkommens vorläufig in Kraft geſetzt. 
Die Verordnung gilt rückwirkend vom 1. Oktober 1938. 


Einführung der staatlichen Butterlontrolle 
in Bolen, 


Durch eine Verordnung des polniſchen Landwirtſchaftsminiſters 
iſt ein ſtaatlicher Prüfungsgusſchuß für Butter und Käſe in Polen 
eingeſetzt worden. Dieſer Ausſchuß wird nach feſtgeſetzten Normen 
die Prüfung der in den Molkereien erzeugten Butter- und Käſe⸗ 
ſorten vornehmen. Zur Prüfung werden vereidigte Sachverſtän⸗ 
dige oder beſondere Beauftragte eingeſetzt. 

Wie bereits 17 8 87 plant die Polniſche Regierung die Ein⸗ 
führung von Standard⸗Normen für die einzelnen zur 
Ausfuhr gelangenden landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, und zwar 
ſowohl der Bodenprodukte, wie auch der tieriſchen Erzeugniſſe. 


Leipziger Frühiahrsmeſſe 1939 vom 5. bis 13. März. 


Die weltbekannte Leipziger Frühjahrsmeſſe 1930 bringt in 23 
Meßpaläſten die Muſtermeſe und in 20 Rieſenhallen auf dem 
Ausſtellungsgelände am Völkerſchlachtdenkmal die Große Techniſche 
Meſſe und die Baumeſſe. Die Muſtermeſſe dauert vom 5. bis 
10. März, die Große Techniſche Meſſe vom 5. bis 13. März. Die 
vergangene Frühjahrsmeſſe war von rund 10 000 Ausſtellern aus 
32 Ländern beſchickt und wurde von 304 000 geſchäftlichen Inter⸗ 
ee darunter 36000 Kaufleuten aus nichtdeutſchen Ländern, 
eſu 
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Firmennachrichten. 


v Graudenz (Grudzigdz). Zwangsverſteigerung des 
in Stary olwark belegenen und im Grundbuch Skary Folwark, 
Blatt 18, Inh. Alojzy Rujner, eingetragenen landwirtſchaftlichen 
Grundſtücks, 10,46,30 Hektar Ackerland mit Zohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gebäuden, am 16. November 1938, 10 Uhr, im Burggericht, 
a 22. Schätzungspreis 14850 Zloty, Bietungspreis 10 987,50 

oty 
v Schöneck (Skarſgewy). A des in 
Liniewo in der Gromade Jlownica belegenen und im Grundbuch 
Skarſzewy Itownica, Band 1, Blatt 4, Inh. Malgorzata Cierocka, 
eingetragenen landwirtichaftlichen Grundſtücks, 17,26,02 Hektar (mit 


Gebäuden), am 28, November 1938, 10 Uhr, im Burggericht, 

1 1% Schäbungs preis 19 000 Ztoty, Bietungspreis 14250 
oty. 

v Mewe (Gutew). Zwangsverſteigerung des in 


Tymawa belegenen und im Grundbuch Tymawa, Band 6, Blatt 110 
Inh. Felicia Paczkowſka, eingetragenen landwirtſchaftlichen Grund⸗ 
ſtücks, 35,23,78 Hektar mit Gebäuden, am 16. November 1938, 11 Uhr, 
im Burggericht. Schätzungspreis 49106 Zloty, Bietungspreis 
36 629,50 Zloty. 


ſteine wieder rauchen und keine Hand mehr ruht, 


Der Zug ins Neuland. 


Die Binnenwanderung verſchiebt Deutſchlands induſtrielle Struktur. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Sechs Jahre eines fortlaufenden Wirtſchaftsaufſchwungs liegen 
in wenigen Monaten hinter uns. Sie haben tiefe Spuren im 
Antlitz der deutſchen Landſchaft zurückgelaßen. Wer heute durch 
Städte und Ortſchaften reiſt und ſich in allen Gauen des Reiches 
umſieht, der erkennt fie vielfach kaum mehr wieder, fo ſehr hat 
der lebhafte Pulsſchlag des deutſchen Wirtſchaftslebens fie ver— 
wandelt. Es kann ganz davon abgeſehen werden, daß die Schorn⸗ 
keine Ar⸗ 
beitskraft mehr brach liegt. Gerade dieſe ungeheure Ans 
furbelung der Erzeugung hat die Verwandlung der wirtſchaftlichen 
Struktur des Deutſchen Staates in erſter Linie zuwege gebracht. 
Wie groß die Veränderung iſt, die im Wirtſchaftsleben, vor allem 
in der Verſchiebung der induſtriellen Standorte Platz gegriffen 
hat, das erweiſt ein Vergleich der gegenwärtigen Lage mit den 
Verhältniſſen von 1929, dem Jahre der letzten Hochkonfunktur, mit 
der höchſten wirtſchaftlichen Produktivität. 


Die Ergebniſſe eines ſolchen Vergleiches werden durch die Be⸗ 
trachtung der Binnenwanderung zwiſchen den deutſchen Gauen und 
den Klein⸗ und Großſtädten beſtätigt. Die Angaben, die der 
deutſche Gemeindetag über 


die Wanderungsbilanz aller deutſchen Städte 


mit über 10000 Einwohnern in den Jahren 1935, 1936 und 1937 
dem Inſtitut für Konjunkturforſchung zur Verfügung ſtellte, geven 
gerade für eine Unterſuchung der in den letzten Jahren Platz grei⸗ 
fenden Standortverſchiebungen eine aufſchlußreiche Grundlage ab. 
Was jedermann auf Reiſen durch deutſche Gaue feſtſtellen kann, 
daß nämlich der prozentuale Anteil an der deutſchen Geſamt⸗ 
produktion ſich in den deutſchen Gauen ungleichmäßig entwickelt 
hat, daß weiter die neuen Arbeitsſtätten kleinere Städte mit weni⸗ 
ger als 50000 Einwohnern den Großſtädten zwiſchen 100 000 und 
einer Million Einwohnern vorziehen, das findet in den Ver⸗ 
öffentlichungen über die Binnenwanderung ſeine ſtatiſtiſche Ber 
ſtätigung. 

Es iſt ein altes Geſetz, daß die Arbeitskräfte aus Bezirken 
mit geringerem Bedarf und mit geringeren Verdienſtmöglichkeiten 
in jene Bezirke abwandern, in denen neue Produktionsſtätten er⸗ 
richtet worden ſind. Man kann deshalb den Wanderungsverluſt 
gewiſſer Städte und Gaue und den Wanderungsgewinn anderer 
Bezirke als ſymptomatiſch für die ungleichmäßige Entwicklung der 
Anteile deutſcher Provinzen an der wirtſchaftlichen Wiederbelebung 
anſprechen. Das bedeutet nicht, daß mehr oder weniger nicht jeder 
Bezirk am Aufſchwung des deutſchen Wirtſchaftslebens teilgehabt 
hat. Im Gegenteil, 


es gibt kaum eine Stadt, kaum einen Gau, der in den 
vergangenen ſechs Jahren ſich nicht unvergleichbar wirt⸗ 
ſchaftlich gekräftigt hat, 


in dem die Zahl der Erwerbsloſen auf ein kaum noch zu unter⸗ 
bietendes Mindeſtmaß herabſank. Trotzdem iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die beſonderen Impulſe des wirtſchaftlichen Auftriebs, 
der Bierjahresplan, die Aufrüſtung, der Aufſchwung beſtimmter 
Induſtriezweige, wie der Auto-, der Elektro- oder der Eiſen⸗In⸗ 
duſtrie, ſich auch in der Verteilung der neuen Unternehmungen 
wie bei der Errichtung von Erweiterungsanlagen auswirken 
mußten. Dieſe Auswirkung wurde durch die Lenkung und Pla⸗ 
nung des Aufſchwungs, durch weltanſchauliche wie wehrwirtſchaft⸗ 
liche Beweggründe ſtets gefördert. 


Die in den Schriften des Deutſchen Inſtituts für Konfunktur 
forſchung enthaltenen Angaben über die Wanderungs⸗ 
gewinne oder Verluſte der einzelnen Gemeinden ſprechen 
eine deutliche Sprache. Die Angaben betreffen lediglich Zuzug und 
Wegzug von Einwohnern auf Grund der polizeilichen An⸗ und 
Abmeldungen. Die Geburten und Sterbefälle in den Gemeinden 
ſelbſt wie die Anhäufung von Menſchen in den Kaſernen der 
Wehrmacht und in den Lagern des Reichsarbeitsdienſtes ſind bet 
der ſtatiſtiſchen Durcharbeitung abſichtlich nicht berückſichtigt wor⸗ 
den. Nach dieſen Angaben buchten in den drei Berichtsjahren Ge⸗ 
meinden und Städte zwiſchen 10. und 50 000 Einwohnern einen 
rund dreieinhalbfach fo. großen Wanderungsgewinn wie die Städte 
zwiſchen 50= und 500 000 Einwohnern. Die Städte mit über 500 00% 
Einwohnern dagegen erlitten einen Wanderungsverluſt, der etwa 
dem Gewinn der Städte zwiſchen 50⸗ und 500 000 Bewohnern ent⸗ 
ſpricht. Das Ergebnis geſtaltet ſich noch ungünſtiger far die 
größten Städte des Reiches, wenn man Berlin und München aus⸗ 
ſcheidet die aus ſtaatspolitiſchen Erwägungen heraus, der allge⸗ 
meinen Tendenz widerſprechend, Arbeitskräfte anzogen und Wan⸗ 
derungsgewinne aufweiſen. 

Die einzelnen Landesarbeitsamtsbezirke weiſen gleichfalls 

unterſchiedliche Bilanzen der Binnenwanderung auf. Auf ſe 1000 
Einwohner kommt auf Mitteldeutſchland ein Zuzug von 34,1 Per⸗ 
ſonen, auf Niederſachſen von 32,8, auf Oſtpreußen von 26,3, auf 
Brandenburg von 19,6, auf Bayern von 18,3, auf Pommern von 
16,3, auf Nordmark von 15,3, auf Südweſtdeutſchland von 14,1. In 
gehen dagegen kommt ein Wanderungsverluſt von 1,0 auf je 1000 

Bewohner, im Rheinland ein entſprechender Verluſt von 10,6, in 
Sachſen von 13,9, in Weſtfalen von 19,0, in Schleſien von 22,5. 
Eine noch genauere Aufgliederung dieſer Binnenwanderungsergeb⸗ 
niſſe zeigt allerdings, . 


daß auch die Entwicklung in den einzelrwn Landes⸗ 
arbeitsamtsbezirken nicht einheitlich verläuft. 


In Rheinland und Weſtfalen haben beiſpielsweiſe die Standorte 
der Kohlenförderung im nördlichen Ruhrgebiet Menſchen verloren, 
die Standorte der Eiſenherſtellung im ſüdlichen Teil des Induſtrie⸗ 
gebiets buchten dagegen beträchtliche Gewinne. Umgekehrt bucht 
zwar die Nordmark im Ganzen einen nennenswerten Wanderungs⸗ 
gewinn, Hamburg dagegen weiſt eine der Tendenz entgegengeſetzte 
Entwicklung auf. Es hat infolge der Veränderungen des Außen⸗ 
handels Menſchen abgegeben. 

Die ſtatiſtiſchen Angaben beſtätigen auf alle Fälle den Ein⸗ 
druck, den die Öffentlichkeit von der Verſchiebung der induſtriellen 
Produktionsſtätten ſchon ſeit einiger Zeit beſitzt. Nord⸗ und 
Mitteldeutſchland ſind zu neuen Zentren des induſtriellen Lebens 
geworden. Die Grenzgebiete dagegen haben nicht in gleicher 
Stärke an dem allgemeinen Aufſchwung teilgenommen. Aus ihnen 
find Menſchen fortgezogen, in jenes Neuland gezogen, das ſich im 
Norden und in der Mitte des Reiches aus breitete und in dem 
heute die neuen Induſtriegebiete Deutſchlands wachſen. Niemand 
vermag allerdings die Zukunft der induſtriellen Standortverſchie⸗ 
bung vorausſagen. Niemand weiß heute, nach den großartigen 
politiſchen Umwälzungen in Euxopa, nach der Angliederung neuer 
deutſcher Gaue ans Reich, ob die zukünftige Entwicklung der ver⸗ 
gangenen entſprechen wird. Die ſchleſiſchen und ſächſiſchen Gaue 
werden unzweifelhaft aus der Heimkehr des Sudetenlandes neue 
Antriebe für ihr Wirtſchaftsleben beziehen. Und welchen Einfluß 
der Einbau der Oſtmark auf Süd⸗ und Südweſtdeutſchlands Wirt⸗ 
ſchaftsleben ausübt, das kann ebenfalls erſt in einigen Jahren 
JJC ³˙ NEE ee ee ER werden. 


, ee WE 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 24. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4% %, der Lomdard- 
ſatz 5¼½ /. 


Berlin, 22. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,495 — 2,499, 
London 11,865— 11,895, 15 Wee 5,80, ee 59,63 bie 
59,75, Schweden 61,12—61 or 42,11—4’,19, 
13,11, Frankreich Ber chweiz — 0, Are 8.591 
bis 8,609, Danzig 47,00 — 47,10, Warſchau —, 


Die Bank Polfki we heute me 1 amerikaniſcher Dollar 
5,29 3, dto. kanadiſcher 5,22 Z3ʃ., 1 Pfd. Sterling 25,20 J.., 
100 Schweizer Frank 120,25 Zl., 100 franzöſiſche Frank 14,03 > 1 
100 deutſche Reichsmark in Papier 87,00 34, in Silber 89,00 

in Gold feſt —,.— 31. 100 Danziger Gulden 99,75 31., 100 tſch RN 
Kronen 10,40 ., Bolländiſcher Gulden 288,70 3ʃ., elgiſch Belgas 
89,75 31, ital. Lire 19,40 31. 


Effektenbörſe. 

Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 22. Oktober. 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Wee e 
J. Em. 83,75, 3progentige Präm.⸗Inv.⸗ Anleihe Em. 9 
4 progentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. —, 3prozentige Bram Inv.. 

Em. 84.75, 4 prozentige Dollar-Präm.⸗Anleihe Serie III 43.00, 

4prozentige Konſolid. » Anleihe 1936 68,00, 5 prozentige Staatliche 
Konv, » Anleihe 1924 —, 4, prozentige Staatliche nn.» Anleihe 
1937 66,00, 7prozentige Pfandbr. der Staatl. at Rolny 83,25, 
99 15 Pfandbriefe d. Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. Z. d. Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II. VII. Em. 83,25, Sproz. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank I, Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bant II.— Ill. Em. 83. 25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
J. Em. 94, prof. apa? der Landeswirtſchaftsbank |. Em. 
81, 5½ proz. L Landeswirtſchaftsbank II. VII. Em. 81. 
5½ proz. Kom.⸗Obl. er Landeswirticha 2 J. Em. 81, 5½ proz. 
Kom. -Obl. der e LI, und IN. Em. 15 
Sprozentige L. Z. Tow. Kred. Przem. Polſt. — 4. prozentige L. 3 
Tow. Kred. Jiem. der Stadt Warſchau Serie V 64.00, 0g 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 —. öprogentige HIER 
der Stadt Warſchau 1933 74,00—74,25, 5 proz. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 —, gprozentige Konv. : Anlelze der Stadt 
Warſchau 1926 —, 5 proz. L. Z. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —. 


Bank Polſti⸗Aktien 126,00, Lilpop⸗Aktien —, Zyrar dow ⸗Aktien 60,00 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der P Getreidebörſe vom 
2 oe Die Preiſe verstehen ſich fur 100 Kilo in ae. 


Richtpreiſe: 
Weizen daha 19 00— 19.50] blauer Mohn 60.00 — 65.00 
Roggen (mahlfähig). 13.50 —14.00 blaue Lupinen —.— 
Braugerſte. . „16.00-17.00 | gelbe Luvinen 393 9 a a 
Gerite 700-720 g/. . 14.75-15.25 | Gerradelle . „ 
Gerſte 673-678 /. 14.00—14.50 Weißtlte —.— 


Gerſte 638-650 8/.. —.— 
Wintergerſte 


Rotklee, roh 
Rotklee. 95-97 / ger. — 


aier 480 g/l. 15 10-15. 50 | Sntarnatllee , . ren 
afer I] 450 g/. 2 14. 5015.00 en 5 3895 00-35. 00 
eizenmehl Peluschten 8 
oe u .00—39.00 | Wiktoria⸗Erbſen 25 9027. 00 
0-50 % 34.25—36.75 en 8 4.50 — 26.50 
„ la0-65%, 31.50 34.00 enſtroh, loſe 2760 —1. 75 
50 3065 %% 26.50 —29 00 Meigenitroh‘ gepr. 2.25—2.75 
„ Ia 50-65% . —.— Noggenſtroh, vie . 1.75—2.25 
„ I 65-70% —.— Roggenſtroh, gepr. 2.75 3.00 
Roggenmehl 0 Haferſtroh, loſe . . 1.50—1.75 
10-50% 24.75— 26.00 gelangen gepreßt 2.25—2.50 


m 10-65 ¼ 22.50 — 24.00 erſtenſtroh, loſe 1.50 —1.75 


1150-65 % —.— Gerſtenſtroh. gepr. 2.25 — 2.50 
Kartoffelmehl re loſe neu) 5.00 —5.50 
„Superior“ 28.50—32 50 reßt 6.00 - 6.50 
Weizenkleſe (grob). 10.75—11.25 Netzeben, lofe (neu) 5.50—6.00 
Weizenkleie, mittelg. 9.25— 10.25 gepreßt 6.50 7.00 
Roggenkleie 9.00—10.00 | Leintuchen . 20.00 —21.00 
Gerſtenkleie 9. 75-10. 75 Rapskuchen , 12.75—13.75 
Minterwide . Sonnenblumen⸗ 
Winterraps . 41. 5042.50 1 1 4 ER 
Gommerraps , . 38,50— 39,50 
Leiniamen . . 48.00—51.00 | een, p. KG / 1117 gi 


Geſamtumſatz 2850 to, davon 360 to Roggen. 625 to Weizen 
430 to Gerſte, 46 Hafer, 613 to Mühlenprodukte, 200 to Sämereien, 
582 to Futtermittel. Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 24. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zulälfia 3% Unreinigkeit, 
Weizen I 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit, Weizen JI 
726 g/l. (423 f. h.) zuläſſig 6¼ Unreinigkeit, Hafer 460 g/. (76,7 f. h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g/l. (114,1 115,1 f. h.) zuläſſig 2% Un⸗ 
reinigkeit, Gerſte 644-680 l. (109 1101 t. b.) zulaſſig 4% Unreinigfeit 


Rich ty reiſe: 
Roggen . 4.25—14.50 J Gerſtenkleie 10.25 —10.75 
Weizen . . „1900-190 | Gerſtengrütze fein 25. 026.0 


Braugerſte 16.00-16.50 | Gerſtengrütze. mittl. 25.00-26.00 


a) Gerſte 673.678 8/l. 14.75-15.00 | Berlaeritengrüge . 35.50-37.00 
Y Gerſte 644-650 g/l. 15 28 —14 50 | Belufchten . . . 19.00-20.00 
Hafer 5—15.50 | Bittoria-Erbien , . 25.00—29.00 
Roggenmehl (-83%, Folger⸗Exbſen 22.00 —25.00 


Sommerwicken 115 0019.00 


„10-65% m. Sad 23.50-24.50 en 


75 0 70% 22.50— 23.00 saure r ö 
(ausſchl. f. Freiſtaot — 5 98 0036.00 
Roggennachm. 0-95 % 19.50—20, Seiniamen . . . 47.00 —49 90 
Weizenmehl ment aps 2 2.41.00—42.00 
„Export f. Danzig —— Winterrübſen.. . 38.50-59.50 
4 10-30 ¾ 38.00—89. 00 Solaſchrot . . . 23.5— 23.50 
TT.. > inc 

A 0-65%/, 32.50—33, apstuchen . 13.25—14. 

Weizenſchrot⸗ Speiſe kartoffeln. 375—4.25 


nachmehl 0-95%, en FTabritkartoff. p. kg/, u 1 5 2 


oggentleie . . 9.50 — 10.25 Roggenition, loſe. . 
Weizenkleie, fein. . 10.50-11.00 | Roggenitroh, gepr. 3.50—4.00 
- Berzentleie,mittelg. 11.00-11.50 | Negeheu, oſe (neu) 5.50—6.00 
Seizentleie, grob . 11.25—11.75 | Retzeheu. gepr. (neu) 6.25—6 75 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Weizenmehl, 
Roggenmehl, Noggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten 
und Futtermitteln ruhig. i 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen 292 to] Gerſtenkleie — to] Hafer 187 10 
Weizen 202 0 | Speiletartoff. 10510 | Bohnen — to 
Vraugerſte —to Fabrikkartoff. 150 to] Roggenſtroy — 0 
2) Einheitsgerſte 244 to aatkartoffeln — to | Weizenſtroh — to 
) Winter ⸗ „ u Kartoffeifiog. — to | Haferſtroh — to 
Zoggenmeyr 5 Seh f 
enme 5 ehen, gepr. — 0 au 2 
Wehkonmen! 63 to 2 30 to] Widen — to 
Mterla-Erb. 10 to Ankachen — to | Peluſchken — to 
Folger-Erbien — to] Rapskuchen — to] Leinſamen — 
Feid⸗Erbſen — to] Raps 35 to | Sonnenblumen - 
Roggentleie 100 10 | Sersabelle . 10 ien — to 
Weſgenkleie 105 to | Buchweizen — to Rotllee — to 


Geſamtangebot 1639 I; 


8 737 g/l. 693 a. 14,50 —15.00, 
Hafer | 460 g/l. 15 4510080 Hafer 11 160180 e 
678-684 gil. 17.75 — 18,25 Gerſte 673-678 /. 15,25 — 15,75, 
Gerſte 649 a/. 1500-1685 erſte 620,5 f. 120 Fog r. 


300, 00, Smtamnattie —.— 
Mohn 66,00 68,00, Genf mit Sack —.—. 

0-30 % 39, 994260 0-50 / 36,00 — 39,00, 0-65 %¼ 34.50 — 36.00, 
II 30- 65%, 30, ‚5032,50, Ha 50- 65%. 25.50 —26. 50, III 65-70% 19,50 
bis 21,50, Weizen«uttermehl 16.00-11.00, Weizen⸗Nachmehl 6-95 
—.—, Roggenmehl 1 0-56%, 25.25— 26.00, Roggenmehl 65 23,50 
bis 24,25, Roggenmehl ıl 50-65%, 1 00-- 15,50, Ro oggen- Rachmebl 
095 ¼ 19,0.—19,50, Kartofſelmehl „Superior“ 31,50-32,50, grobe 
Meizentlete 10,75—11.25, mittelqꝛob 10.00— 10,50. fein 10.00 — 10.50, 
Roggenkleie 0 70% 8.50 — 9,00, gan 9.00 — 9.50, Leintuchen 
19,50 — 20.00, Raps kuchen 12.75— 13,25. Sonnenblumentuchen —,— 
bis, —,Soia«-Cchrot F tabrif« 
kartoffeln Baſis 18%, enitrob, gepreßt 4.755,25, 
Roggenſtroh, loſe (in Bündel 3288. Heu J. gepreßt 7.50—8.00. 
Heu ıl, gepreßt 6.25—6.75. 


Umſätze 1399 to, davon 290 to Roggen, 19 to Weizen, 40 to Gerſte, 
265 0 Hafer, 135 to Weizenmehl. 128 to Roggenmehl. 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggen ⸗ und 
Weizenmehl ruhig. 
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